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Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 8 Mariastein, Februar 1950 27. Jahrgang

Selbstbeherrschung int nicht eine

einmalige Ueberwindung seiner selbst, nein

erst die beständige Beherrschung unserer

Sinne und Gelüste, das ist wahre

Selbstbeherrschung. G.

HÖHLT DEN STEIN

Nonutsblâtter kür MlurienverebrunZ unâ rur ?LràerunZ àer VuIIknbrt ru unserer
I.b. ?ruu iru Ltein. LxerieU xeseznet vorn Hl. Vuter ?ius XI. uni 24. blui rgrz

unâ Zo. blârr ig2S.

RersusAexsben vorn V^allkubrtsverein ru Nuriustsin. Abonnement jâbrlick
?r. Z.50. IZrnrublunZsn uuk Vostcbeckkonto V SS?z.

i^r. 8 Nsriâsteiii, I^edruar 1950 27. làiAâQA

Fs/b«tbeke^se/,nnF /st n/c'/lt e/ne c/n-

niai/^s k/ebe^/nc/unF se/ne^ seîbst, ne/,?

s^st c//e bestän^/F« Le/ks^se/inn^ nnse^e^

H/nne nnc/ 6e/nste, c/as /st n^a^e Fe/bst-

be/te^^sc^nn^. <5.
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Gottesdienstordnung
22. Febr.: Aschermittwoch, Beginn der hl. Fastenzeit, heute Fast- und Abstinenz¬

tag, wie auch alle Freitage der Fastenzeit. Lasst uns im Geiste der
Busse und eifrigem Gebet diese Vorbereitungszeit auf Ostern zubringeD,
um dann mit hl. Freude das Fest der Auferstehung feiern zu können. —•
8.30 Uhr: Feierl. Aschenweihe u. Austeilung derselben, dann Fastenamt.

24. Febr.: Fr. Fest des hl. Ap. Mathias. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
26. Febr.: i. Fasten-So. Evgl! von der dreimaligen Versuchung Jesu. Hl. Messen

von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Miserere, Segen und Salve.

1. März: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug und Jahrestag der Papstwähl.
Beten wir für das Wohlergehen des Hl. Vaters und empfehlen wir ihn
und die hl. Kirche recht dem Schutz des hl. Josephs, dem dieser Monat
zu besonderer Verehrung geweiht ist. Hl. Messen von 5.30—9 Uhr. 10

Uhr: Amt. Nachm. 1 Uhr: Aussetzung des Allerheiligsten und Vesper.
Um 3 Uhr: Predigt und gemeinsames Rosenkranzgebet mit sakram.
Segen. Vor- und nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

3. März: Quatember-Freitag mit Gebet für Priesterberufe und zugleich Herz-Jesu-
Freitag. Abends 8.15 Uhr: Herz-Jesu-Andacht mit Segen.

4. März: Quatember-Sa. und erster Samstag des Monats mit Gebet u. Aufopferung
der Kommunion für eine gesegnete Wirksamkeit der Priester.

5. März: 2. Fasten-So. Evgl. von der Verklärung Christi auf Tabor. Gottes¬
dienst wie am 26. Februar.

6. März: Mo. Fest des hl. Bek. Fridolin, der auch in der Schweiz das Licht des
Evangeliums gepredigt.

7. März: Di. Fest des hl. Thomas, des grossen Kirchenlehrers und besondern Pa¬

trons der Theologen. 8.30 Uhr: Hochamt.
9. März: Do. Fest der hl. Franziska Romana, Gründerin des Oblatenvereins des

Benediktinerordens.
12. März: 3. Fasten-So. und 12. Jahrestag der Papstkrönung. Alle Gläubigen mö¬

gen im Gebet des Hl. Vaters gedenken. Für die Diözese Basel beginnt
heute schon die österliche Zeit, während welcher jeder erwachsene Christ
die hl. Sakramente der Busse und des Altares empfangen soü. — Evgl.
von einer Teufels-Austreibung. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr:
Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Miserere, Segen
und Salve.

13. März: Das verschobene Fest des hl. Papstes Gregor des Grossen, eines Bene¬

diktiners, der auch das Leben des hl. Ordensstifters Benedikt geschrieben
hat. 8.30 Uhr: Hochamt. 3 Uhr: Vesper.

19. März: 4. Fasten-So. Evgl. von einer wunderbaren Brotvermehrung. Gottes¬
dienst wie am 12. März. Das Josephsfest wird verschoben auf

20. März: Mo. Heute wird das Josephsfest nachgeholt, ist aber kein Feiertag in
Mariastein. Hochamt schon um halb 9 Uhr. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
Hingegen wird Maria Verkündigung am 25. März wie ein Feiertag
begangen werden.

21. März: Di. Fest unseres hl. Ordensstifters Benediktus, Patriarchs der Mönche
des Abendlandes. Um 10 Uhr: Gesungene Hören und levit. Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Miserere und Segen.

LERNE WEISHEIT

3ufrieben fein ift grojje ßunft,
3itfrteöen fcbeinen, großer Tntnft,
3ufrieben roerben, großes (Blitch,

3ufrieben bleiben, üfteifterftück.
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22. liebr. : ^.scbermittwocb, lZeginn der III. liasteii?eit, beute liast- und ^rbstinen?-
tag, wie aueb alle lireitage der liastsn?eit. Oasst lins im leiste der
lZusse und eitrigem Oebet diese Vorbereitungs?eit auk Ostern ?ubringen,
um dann mit bl. lirsude das liest der ^.uksrstebung keiern ?u können. —-
8.30 libr: lieierl. ^Isebenwsibs n. Austeilung derselben, dann Oastenamt.

24. liebr.: Or. liest des bl. Vp. Matbias. 8.3V libr: Vmt. Xaebm. 3 libr: Vesper.
26. liebr.: I. liasten-8o. livgl° von der dreimaligen Versuebung issu. Hl. Messen

von 5.3V—8 libr. 9.3V libr: ^.int nnd Orsdigt Xacbm. 3 libr: Vesper.
^.ussst?ung, Miserere, Legen nnd Lalvs.

1. Mär?: lirstsr Mittwocb, darum Oebetskreu??ug nnd iabrestag der liapstwabl.
Beten wir kür dns lVoblergeben des III. Vaters und empkeblen wir ibu
nnd die lil. I^irebe reebt dein Lebut? des Id. iosepds, dein dieser Monat
?u besonderer Verebrung geweibt ist. HI. Messen von 5.3V—9 libr. lv
libr: ^Vmt. blaclim. I libr: ^Iusset?ung des ^.Ilerbeiligsten und Vesper.
Um 3 libr: Oredigt und gemeinsames Rosenkran?gebet mit sakram. Le-
gen. Vor- und nacbber ist Oelegenbeit ?ur bl. Belebt.

3. Mär?: Huatember-Oreitsg mit Oebst kür Briesterberuke nnd ?ugleicb Oer?-issu-
lireitag. Vbends 8.15 libr: Her?-issu-Vndacbt mit Legen.

4. Mär?: (Zuatembsr-8a. und erster Lainstag des Monats mit Osbet u. .4ukopkeruug
der blommunion kür eine gesegnete Wirksamkeit der Briester.

5. Mär?: 2. Oasten-Lo. livgl. von der Verklärung Obristi auk labor. Oottss-
dienst wie am 26. Oebruar.

6. Mär?: Mo. liest des bl. Lek. liridolin, der aueb in der 8ebwei? das liebt des
li.vangeliums gepredigt.

7. Mär?: Oi. liest des bl. lbomas, des grossen Ivircbenlebrers und besondern ?a-
trons der lbsologen. 8.3V libr: Iloebamt

9. Mär?: Oo. liest der bl. liran?iska Bomana, Orüllderin des Oblatenvereins des
Benediktinerordens.

12. Mär?: Z. Osstsn-Lo. und 12. iabrestag der Bapstkrönung. Vlle Oläubigen mö-
gen im (lebet des lil. Vaters gedenken, liür die Oiö?ess lZasel beginnt
beute sebon die österlicbe 5?eit, wäbrend weleber jeder erwaebsene Obrist
die bl. Lakramsnte der Busse und des Altares empkangen soli. — livgl.
von einer Osukels-^ustreibung. III. Messen von 5.3V—8 libr. 9.3V libr:
^mt und Bredigt. blaebm. 3 libr: Vesper, ^usset?ung, Miserere, Legen
und Lalve.

13. Mär?: Das versebobene Best des bl. Bapstes llregor des llrossen, eines Beue-
diktinsrs, der aueb das lieben des bl. Ordensstikters Benedikt gssebrie-
ben bat. 8.3V libr: Iloebamt. 3 libr: Vesper,

lv. Mär?: 4. Iiastsn-80. Ovgl. von einer wunderbaren Brotvermebrung. Oottes-
dienst wie am l2. Mär?. Das iosspbskest wird verscbobsn auk

ZV. Mär?: Mo. Heute wird das iosepbskest naebgebolt, ist aber kein Oeiertag in
Mariastein. Iloebamt sebon um balb 9 libr. Ilaebm. 3 libr: Vespe'r.
Hingegen wird Mariä Verkündigung am 25. Mär? wie ein lieisrtag be-

gangen werden.
21. Mär?: Oi. liest unseres bl. Ordensstikters Benediktus, liatriarebs der Mönebe

des Abendlandes, lim 1V libr: (lesungene Ooren und levit. Iloebamt.
Hacbm. 3 libr: Vesper, ^.usset?ung, Miserere und Legen.

Zufrieden sein ist große Kunst,
Zufrieden scheinen, großer Dunst,
Zufrieden werden, großes Glück,
Zufrieden bleiben, Meisterstück.
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IFirüdkie der IBiuiße

Ser 2lfd)ermittrood) mit feinem 2lfcl)enkreu3 mai)nt gut 93uße unb 3U
ernfter 93orbereitung auf ben Sob. 2lber bas 2Bort „93uße" hat bei oielen
Sftenfcßen einen abfdjrecbenben 93eigefcl)mack. SBarum? Sie ftellen fid) eben
barunter etwas gan3 galfdjes nor. 33er3id)t auf fonft erlaubte Vergnügen
unb Suftbartkeiten, etroas StbbrucE) in Speife unb Srank, bas ginge nod),
aber Hungerkuren unb SSußgiirtel unb ^afteiungen bes Seibes roollen
ihnen nidjt einleuchten. 9Jtit SRedjt fagen fie: roenn roir fdjon unter oiel
SRiitjen unb Sorgen bas tägliche 23rot oerbienen müffen, ift bas 53uße ge=

nug. 2lnbere Sußroerke mögen fid) bie ©üßerorben, ftrenge Slsketen,
überhaupt Orbensleute auferlegen, aber bas kann man bod) oon einem
gewöhnlichen (Eßriften in ber SBelt nicijt oerlangen — ad), bas oerlangt
auch niemanb.

Unfere roeife Stutter, bie hl- ^irc£>e gibt fehr milbe gaftenoorfdjriften
unb mutete niemanb auf)erorbentliche Sußroerke 3U. Sod) beine täglichen
religiöfen Uebungn mödjteft bu mit größerem SIeiß unb ©eroiffenhaftigkeit
oerridjten, beinen Arbeiten im ©eifte ber 23uße obliegen u. etroaige Seiben
unb Sßiberroärtigkeiten in bußfertiger ©efinnung ertragen, nielleicht aud)
etroa bas eine ober anbere Sllmofen geben ober fonft ein SBerk ber 93artro
hersigkeit üben. Sas alles kannft bu ohne 9tad)teii für beine ©efunbheit.
Sie Stahnung: ^Bringet roürbige griid)te ber 33uße, geht alle Sienfdjen an,
roeil alle fdjon mehr ober weniger gefünbigt haben, fjebe Sünbe aber
oerlangt Sühne, 23uße, ©enugtuung, Scßabenerfaß. Sie ift ein Staub an
ber ©ott fdjulbigen (Ehre unb 93ert)errlid)ung, unb bas muß erfeßt roer=
ben entroeber burd) freiroillige gute SBerke auf (Erben ober burd) Süßne=
leiben im Steinigungsort.

grücßte ber 23itße oerlangte fdjon Stoe oon feinen 3eitgenoffen, eben-

fo alle Propheten bes alten 23unbes insbefonbere 3°f)annes ber Säufer,
unb roas meinten fie bamit? Slbkeßr oon ber Sünbe unb Hinkehr 311

©ott. Ser arme Sünber bereut feine Siinben aus Siebe 3U ©ott, roeil er
©ott beleibigt unb feiner Seele unb Seligkeit gefcijabet. SSollen roir uro
gehinbert ins Himmelreich eingehen, müffen roir mit alter Sünbenfdjulb
unb Sünbenftrafen aufräumen, benn nichts Unreines kommt in ben Him=
mel. Sünbenfdjulb unb Sünbenftrafen können roir roegfdjaffen burd)
roahre Steue unb roiirbigen (Empfang bes 33ußfakramentes. Sas ift bas
große SpeiU unb ©nabenmittel ber $irct)e (Ehrifti für alle jene, bie nach
ber Saufe gefünbigt haben.

Siefes göttliche Sakrament ber 33uße haben oerfdjiebene 3rrlefjrer
nicht einfehen unb 3ugeben roollen, fonbern es einfach als unterträglidje
Saft, als ©eroiffensfolter, als ^Beeinträchtigung ber perfönlichen Freiheit be=

kämpft unb abgefdjafft. Slber heute feljen felbft oiele Anhänger folcher
Srrlehren ein, baß man bamit 3U roeit gegangen. Sie fühlen es, roie es
ein menfd)li<hes Sebürfnis für bas fdjulbbelabene 3Renfd)enher3 ift, fiel)
einer oertrauten unb oerfchroiegenen Seele mitteilen 3U können, um IRat
unb Hüfe 3U bekommen. 2Boï)l gibt es aud) abgeftanbene (Ehriften, bie
fid) roehren unb fperren gegen bas 33eid)ten. 9ftag ihn^n fd)on bas 23e=

kenntnis ber Siinben feßroer fallen, nod) fdjroerer fällt ihnen ber SBille
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Der Aschermittwoch mit seinem Aschenkreuz mahnt zur Buße und zu

ernster Vorbereitung auf den Tod. Aber das Wort „Buße" hat bei vielen
Menschen einen abschreckenden Beigeschmack. Warum? Sie stellen sich eben
darunter etwas ganz Falsches vor. Verzicht aus sonst erlaubte Vergnügen
und Lustbartkeiten, etwas Abbruch in Speise und Trank, das ginge noch,
aber Hungerkuren und Bußgürtel und Kasteiungen des Leibes wollen
ihnen nicht einleuchten. Mit Recht sagen sie: wenn wir schon unter viel
Mühen und Sorgen das tägliche Brot verdienen müssen, ist das Buße
genug. Andere Bußwerke mögen sich die Büßerorden, strenge Asketen,
überhaupt Ordensleute auserlegen, aber das kann man doch von einem
gewöhnlichen Christen in der Welt nicht verlangen — ach, das verlangt
auch niemand.

Unsere weise Mutter, die hl. Kirche gibt sehr milde Fastenvorschriften
und mutete niemand außerordentliche Bußwerke zu. Doch deine täglichen
religiösen Uebungn möchtest du mit größerem Fleiß und Gewissenhaftigkeit
verrichten, deinen Arbeiten im Geiste der Buße obliegen u. etwaige Leiden
und Widerwärtigkeiten in bußfertiger Gesinnung ertragen, vielleicht auch
etwa das eine oder andere Almosen geben oder sonst ein Werk der
Barmherzigkeit üben. Das alles kannst du ohne Nachteil für deine Gesundheit.
Die Mahnung: Bringet würdige Früchte der Buße, geht alle Menschen an,
weil alle schon mehr oder weniger gesündigt haben. Jede Sünde aber
verlangt Sühne, Buße, Genugtuung, Schadenersatz. Sie ist ein Raub an
der Gott schuldigen Ehre und Verherrlichung, und das muß ersetzt werden

entweder durch freiwillige gute Werke auf Erden oder durch Sühne-
leiden im Reinigungsort.

Früchte der Buße verlangte schon Noe von seinen Zeitgenossen, ebenso

alle Propheten des alten Bundes insbesondere Johannes der Täufer,
und was meinten sie damit? Abkehr von der Sünde und Hinkehr zu
Gott. Der arme Sünder bereut seine Sünden aus Liebe zu Gott, weil er
Gott beleidigt und seiner Seele und Seligkeit geschadet. Wollen wir
ungehindert ins Himmelreich eingehen, müssen wir mit aller Sllndenschuld
und Sündenstrafen aufräumen, denn nichts Unreines kommt in den Himmel.

Sündenschuld und Sllndenstrafen können wir wegschaffen durch
wahre Reue und würdigen Empfang des Bußsakramentes. Das ist das
große Heil- und Gnadenmittel der Kirche Christi für alle jene, die nach
der Taufe gesündigt haben.

Dieses göttliche Sakrament der Buße haben verschiedene Irrlehrer
nicht einsehen und zugeben wollen, sondern es einfach als unterträgliche
Last, als Gewissenssolter, als Beeinträchtigung der persönlichen Freiheit
bekämpft und abgeschafft. Aber heute sehen selbst viele Anhänger solcher
Irrlehren ein, daß man damit zu weit gegangen. Sie fühlen es, wie es
ein menschliches Bedürfnis für das schuldbeladene Menschenherz ist, sich

einer vertrauten und verschwiegenen Seele mitteilen zu können, um Rat
und Hilfe zu bekommen. Wohl gibt es auch abgestandene Christen, die
sich wehren und sperren gegen das Beichten. Mag ihlwn schon das
Bekenntnis der Sünden schwer fallen, noch schwerer fällt ihnen der Wille
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her ernften Sefferung, bie gludjt cor ber ©elegentjeit sur Giinbe, bas
Hufgeben eines fünbtjaften ißertjättniffes, bie Husföfjnung mit bem 2Su
berfadjer, bie ßeiftung non Gehabenerfaß. Das fcEjeint ihnen eine banc
SSuße. 2Rag fein, aber notroenbig gur Günbenoergebung ift fie bod) unb
beilfam für bie kranke Geele.

Setjen mir ben galt, bu bift körperlid) fctjroer leibenb, bu bift ern|i
krank unb groat an ©liebern unb Organen, bie etroas Sefdjämenbes an
fid) haben. Oroß SBiberroitten muß bu fchtießtid) bod) gum 2Irgt gegen,
unb muf3 it)tu beine kranken Organe geigen. Ou tuft es, um roieber ge=
funb gu roerben, roenn biet) and) bie Unterfucßung unb bie Befolgung ber
ärgtlictjen 93orfd)riften etroas Opfer koftet.

SBarum roitlft bu bem battjolifdjen ^rieftet, bem non ©ott beoottmäd)=
tigten Seelenargt beine kranke Seele nicht geigen? Stroa aus Stotg?
Stur ben Oemiitigen gibt ©ott ©nabe, ben Stolgen roiberftet)t er. Ober
aus falfdjer Sctjam? Oas tjat gerabe fo oiel SBert roie falfches ©elb ober
ein falfdjer ißafj. Oarum fort mit biefer fatfehen Scham; fei ehrlich unb
aufrichtig, bas bringt bir ŒEjre unb Hnfeßen, ©nabe unb Serföfjnung, benn
©ott roill nicht ben Oob bes Siinbers, fonbern baß er fid) bekehre unb lebe.
2Bie ber Seibesargt nur bie tRettung keines leiblichen ßebens, beine ©e=

funbheit roill, fo roilt aud) ber Seelenargt nur bie IRettung unb Heiligung
beiner unmerklichen Seele. Sdjrecke alfo nict)t guriiek oor ber heilfamen
S3uße ber SBeicfjt. gßre grüeßte unb Segnungen finb gu groß. ©nabe unb
griebe roirb bir in reicher gülle guteil. P. P. A.

Gebetskreuzzug vom Februar 1950
Oroß nereiften SBegen kamen am 33ortag non 3Raria 2id)tmeß 400

ißitger gum ©ebetskreuggug. Stach ber Husfeßung bes Slllert)eiligften unb
ber feierlidjen 33efper benußten oiele bie ©elegenheit gum ©mpfang bes
S3uß=Sakramentes. Um 3 Uhr hielt P. ©erman bie Sßitgerprebigt. 2lus=
gehenb nom 2id)tmeß=©et)eimms fd)ilbert er ©h^ftus als bas non ben
Propheten norausnerkiinbete 2 i ch t, roie ihn aud) ber greife Simeon ge=

nannt hat. ©hriftus felbft fprad): get) bin „bas 2id)t ber SBelt", roer mir
nachfolgt, roanbett nid)t in ginfternis. 3U feinem Ieud)tenben Ougenb=
beifpiel nerkünbete er brei gaßre lang unermüblid) bas Sicht bes roahren
©Iaubens, aber niete ÜRenfdjen glaubten ihm nidjt. Sie folgten lieber
ben grrtießtern ber ©otttofen unb kamen fo in immer größere 9tot. 2Bä=

ren bie gfraetiten auf ihrem 3U9 öureß bie Sßüfte nur immer treu ber
ihnen norangeleudjteten SBolkenfäute gefolgt, fie hätten nie! leichter unb
fcßnelter ins gelobte 2anb eingiehen können. SBoIIen aud) roir ins gelobte
2anb bes Rimmels kommen, müffen roir ben grrtidjtern bes Unglaubens,
ber fd)Iect)ten greffe unb ®inos, ben kirdjenfeinbtidjen Vereinen roiber=
fagen unb müffen als 2id)tträger bes roahren ©Iaubens buret) einen d)rtft=
liehen ßebensroanbet uns ausgeichnen, um bereinft mit bem greifen Gi=

meon beten gu können: „9tun Iäffeft bu, o Sperr, keinen Oiener im grie=
ben fcheiben, benn meine Hugen haben bas Speit gefeßen, bas bu bereitet
haft oor bem Singefichte aller ©ölker, als ein 2ici)t gur ßrleudjtung ber
Reiben unb gur tßerßerrlicßung beines Sotkes gfrael." (2k. 2, 29—32.)

Oer näcßfte ©ebetskreuggug finbet ftatt: Sötittrood) ben 1. 5Rärg.
P. P. A.
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der ernsten Besserung, die Flucht vor der Gelegenheit zur Sünde, das
Aufgeben eines sündhaften Verhältnisses, die Aussöhnung mit dem
Widersacher, die Leistung von Schadenersatz. Das scheint ihnen eine harre
Buße. Mag sein, aber notwendig zur Sündenvergebung ist sie doch und
heilsam für die kranke Seele.

Setzen wir den Fall, du bist körperlich schwer leidend, du bist erntz
krank und zwar an Gliedern und Organen, die etwas Beschämendes an
sich haben. Trotz Widerwillen muß du schließlich doch zum Arzt gehen,
und muß ihm deine kranken Organe zeigen. Du tust es, um wieder
gesund zu werden, wenn dich auch die Untersuchung und die Befolgung der
ärztlichen Vorschriften etwas Opfer kostet.

Warum willst du dem katholischen Priester, dem von Gott bevollmächtigten

Seelenarzt deine kranke Seele nicht zeigen? Etwa aus Stolz?
Nur den Demütigen gibt Gott Gnade, den Stolzen widersteht er Oder
aus falscher Scham? Das hat gerade so viel Wert wie falsches Geld oder
ein falscher Paß. Darum fort mit dieser falschen Scham; sei ehrlich und
aufrichtig, das bringt dir Ehre und Ansehen, Gnade und Versöhnung, denn
Gott will nicht den Tod des Sünders, sondern daß er sich bekehre und lebe.
Wie der Lsibesarzt nur die Rettung deines leiblichen Lebens, deine
Gesundheit will, so will auch der Seelenarzt nur die Rettung und Heiligung
deiner unsterblichen Seele. Schrecke also nicht zurück vor der heilsamen
Buße der Beicht. Ihre Früchte und Segnungen sind zu groß. Gnade und
Friede wird dir in reicher Fülle zuteil. U.

vorn lekruar 1950
Trotz vereisten Wegen kamen am Vortag von Maria Lichtmeß 40g

Pilger zum Gebetskreuzzug. Nach der Aussetzung des Allerheiligsten und
der feierlichen Vesper benutzten viele die Gelegenheit zum Empfang des
Buß-Sakramentes. Um 3 Uhr hielt German die Pilgerpredigt.
Ausgehend vom Lichtmeß-Geheimnis schildert er Christus als das von den
Propheten vorausverkündete Licht, wie ihn auch der greise Simeon
genannt hat. Christus selbst sprach; Ich bin „das Licht der Welt", wer mir
nachfolgt, wandelt nicht in Finsternis. Zu seinem leuchtenden Tugendbeispiel

verkündete er drei Jahre lang unermüdlich das Licht des wahren
Glaubens, aber viele Menschen glaubten ihm nicht. Sie folgten lieber
den Irrlichtern der Gottlosen und kamen so in immer größere Not. Wären

die Israeliten aus ihrem Zug durch die Wüste nur immer treu der
ihnen vorangeleuchteten Wolkensäule gefolgt, sie hätten viel leichter und
schneller ins gelobte Land einziehen können. Wollen auch wir ins gelobte
Land des Himmels kommen, müssen wir den Irrlichtern des Unglaubens,
der schlechten Presse und Kinos, den kirchenseindlichen Vereinen widersagen

und müssen als Lichtträger des wahren Glaubens durch einen
christlichen Lebenswandel uns auszeichnen, um dereinst mit dem greisen
Simeon beten zu können: „Nun lässest du, o Herr, deinen Diener im Frieden

scheiden, denn meine Augen haben das Heil gesehen, das du bereiter
hast vor dem Angesichts aller Völker, als ein Licht zur Erleuchtung der
Heiden und zur Verherrlichung deines Volkes Israel." (Lk. 2, 29—32.)

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt: Mittwoch den 1. März.
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Zum Abschied von HH. P. Ludwig Moser, OSB.

Oas f)ier beigefügte 33itb 3eigt uns einen roäßrfcßaften, OOjäßrigen
23ager aus Segensburg, ber ein cbenfo treuer Soßn ber £eimat tnie bet
ßürcße ift. P. Submig Siofer fjeifgt ber ©ottesmann, ber nun 17 3aßre
bem Softer Slariaftein große Oienfte geleiftet, bocß jeßt auf ben Suf
feines Slbtes 3)r. Söößrmiiller non St. Sonifag nacß Stiincßen 3urücßheßrt.

Sad) bem Sefucß ber erften Schulen non 9îegensburg, 30g ber reid>
talentierte, lljäßrige Soßann SBaptift — bas mar fein ïaufname — an bie
23enebihtinerfcßule non Stetten unb abfoloierte bafelbft feine tjumaniftü
fcßen Stubien mit großer Susseicßmtng. Oafetbft reifte and) fein ©ni=
fcßtuß, SBenebihtiner 3U roerben, Sacß beftanbenem ißrobejaßr legte er

im September 1905 im Softer St.
Sonifas in Stünden als Fr. 2ub=
roig bie 1)1. Orbensgetiibbe ab.
2)aran fcßtoffen fid) bte pßitofopßü
fd)en unb tßeotogifcßen Stubien
bei beroäbrten tprofefforen ber
Unioerfität. 1909 legte ißm ber
58ifd)of bie £>änbe auf unb erteilte
ii)m bie ißriefterroeiße. 3eßt be=

gann bie Saufbaßn feiner priefter=
ließen Sätigßeit.

3)ie Obern erbannten in P.
Subroig einen tiießtigen Seßrer unb
©rsießer unb fanbten ißn als $ro^
feffor an bie Siittelfcßule in 9tn=

beeßs. Seine Seiftungen u. ^ennt=
niffe ließen ißn feßon 1911 sum
Oirebtor ber Sd)ute auffteigen.
2)ocß ein Spießer bann nießt im*
mer nur riißmeu unb 3uc^erörot
fernieren, fonbern ßat aueß nöti=

genfatls ernfte Staßnungen unb Sügen 3U erteilen. 2lber bas paßt
nießt alten Scßütern, befonbers roenn fie roiffen, baß fie 31t £>aufe Südtßatt
ßaben ober non oben ißrotebtion. 2Bie barum bie £>itter*£>errfcßaft ans
9îuber bam, trat P. Submig oon feinem Sirebtorpoften surücb unb fucßie
fieß anberroeitige Sefcßäftigung. Stit bem Segen feines Slbtes trat P.
Submig 1933 bei ben 93enebihtinern 00m ©attusftift 93regens ein unb er-
roarb fid) batb bas nolle Vertrauen feiner neuen Obern. Siefe übertrugen
ißtn bas 2lmt eines StoraFlßrofeffors an ber £>ausfcßule unb bes 23ibIio=
tßebars unb batb and) bas roießttge Stmt eines Sooisenmeifters unb ÄIe=

riber=3nftrubtors.
Slls im 1938 bie beutfeßen 93efaßungstruppen in Oefterreid)

einsogen, fanbte ißn ber 2tbt 311 ben SBaltfaßrtsprieftern non SSariaftein.
iüaum ßatte er ßier ein 3aßr im 93eicßtftußl unb auf ber Ransel tücßtig
ausgeßolfen, übernaßm er auf bes SIbtes SBunfcß bie 23eicßtigerfteIIe int
grauenhlofter Stariaßitf auf bem ©übet. 2>ie Scßmeftern bafelbft fcßäß*
ten feßr feine priefterlicße Sßirhfamheit.
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/uin ^I)sàiecl V0îi nn. Noser, 08L.
Das hier beigefügte Bild zeigt uns einen währschaften, 60jährigen

Bayer aus Regensburg, der ein ebenso treuer Sohn der Heimat wie der
Kirche ist. L. Ludwig Moser heißt der Gottesmann, der nun 17 Jahre
dem Kloster Mariastein große Dienste geleistet, doch jetzt auf den Ruf
seines Abtes Dr. Wöhrmüller von St. Bonisaz nach München zurückkehrt.

Nach dem Besuch der ersten Schulen von Regensburg, zog der
reichtalentierte, 11jährige Johann Baptist — das war sein Taufname — an die
Benediktinerschule von Metten und absolvierte daselbst seine humanistischen

Studien mit großer Auszeichnung. Daselbst reifte auch sein
Entschluß, Benediktiner zu werden. Nach bestandenem Probejahr legte er

im September 1905 im Kloster St.
Bonisaz in München als ?r. Ludwig

die hl. Ordensgelübde ab.
Daran schlössen sich die philosophischen

und theologischen Studien
bei bewährten Professoren der
Universität. 1909 legte ihm der
Bischof die Hände auf und erteilte
ihm die Priesterweihe. Jetzt
begann die Laufbahn seiner priester-
Uchen Tätigkeit.

Die Obern erkannten in
Ludwig einen tüchtigen Lehrer und
Erzieher und sandten ihn als
Professor an die Mittelschule in An-
dechs. Seine Leistungen u. Kenntnisse

ließen ihn schon 1911 zum
Direktor der Schule aufsteigen.
Doch ein Erzieher kann nicht
immer nur rühmeu und Zuckerbrot
servieren, sondern hat auch

nötigenfalls ernste Mahnungen und Rügen zu erteilen. Aber das paßt
nicht allen Schülern, besonders wenn sie wissen, daß sie zu Hause Rückhalt
haben oder von oben Protektion. Wie darum die Hitler-Herrschast ans
Rnder kam, trat Ludwig von seinem Direktorposten zurück und suchre
sich anderweitige Beschäftigung. Mit dem Segen seines Abtes trat
Ludwig 1933 bei den Benediktinern vom Gallusstift Bregenz ein und
erwarb sich bald das volle Vertrauen seiner neuen Obern. Diese übertrugen
ihm das Amt eines Moral-Professors an der Hausschule und des
Bibliothekars und bald auch das wichtige Amt eines Novizenmeisters und Kle-
riker-Instruktors.

Als im Jahre 1938 die deutschen Besatzungstruppen in Oesterreich
einzogen, sandte ihn der Abt zu den Mallfahrtspriestern von Mariastein.
Kaum hatte er hier ein Jahr im Beichtstuhl und auf der Kanzel tüchtig
ausgeholfen, übernahm er auf des Abtes Wunsch die Beichtigerstelle ini
Frauenkloster Mariahilf auf dem Gubel. Die Schwestern daselbst schätzten

sehr seine priesterliche Wirksamkeit.
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2Bie bann im 3fißre 1941 unfer 23enebihtinerftift St. ©alias gu 23re=

geng non ben Stagi gegen alles Stecßt befcßlagnaßmt rourbe unb bie ©igen=
tiimer bas £>aus räumen mußten, heßrt ber Sonnent notgebrungen in bie
Scßroeig gurüdr unb erßielt non ber Solotßurner Stegierung bie Erlaubnis
gur prooiforifcßen Stieb er laffung in SDtariaftein. 33alb kam bie grage
nom §ausftubium unb ben nötigen ißrofefforen gur Spracße. Unb jeßt
mußten bie Obern keinen befferen SJtorah unb ißaftoral=i)3rofeffor gu fin=
ben, als ben feeleneifrigen 23eicßtiger auf bem ©ubel. ©ern folgte P.
ßubrnig biefem 5Ruf unb Ieiftete neben feiner 2eßrtätigheit gange Slrbeit
als gern geßörter Ißrebiger, Sgergitienmeifter unb SSeicßtoater für Sßriefter
unb 2aien. 2lucß feine Slrtihel in ben ©lochen non SJtariaftein roaren
ftets gebiegene Slrbeiten. Unb fo obliegt uns beim Scßeiben bie große
ißflicßt, bem S>. £>. P. 2ubraig tjerglidj gu banhen für alle bem Klofter 9Jia=

riaftein geleiftetc £>ilfe unb ißm ein roarmes „23ergelt's ©Ott" nacßgu=
rufen. SJtöge ber ©nabenmutter Scßuß unb Segen ißn begleiten gu roei=
terer priefterlicßer SBirhfamheit in feiner £>eimat. 2Iucß bem 2ibt non
St. SSonifag fcßulben mir unfern innigften Dank, baß er uns biefe tiicßtige
Kraft fo lange gelaffen ßat. P. P. A.

Ein Auftrag
©in junger SJtann, ber fcßon lange feine religiöfen ißflicßten nergeffen

ßatte, befucßte, im begriffe eine Steife nacß Ißaris gu macßen, aus £>öflicß=
heit eine Dame, um fie gu fragen, ob fie oielleicßt eine SSeftellung ßabe.
,,gd) ßätte fcßon einen hieinen Auftrag", erroiberte bie Dame, „jebod)
fürcßte id), er mürbe 3ßnen läftig fallen."

„Durcßaus nicßt, SJtabame, ici) bin gu jebem Auftrag gern bereit",
antroortete ßöflicß ber junge SJtann.

„Stun rooßl", fußr barauf bie Dame fort, „bann ßaben Sie bie ©üte,
bei 3ßrer Einkunft in ber tfjauptftabt in ber SJtarienhircße für micß ein
2loe SJtaria gu beten."

SJtit bem 93erfprecßen, ben Sluftrag beftens gu beforgen, oerließ ber
junge SJtann bie Dame unb begab fid) auf bie Steife.

Stad) einem Slufentßalt oon über einem SJtonat, nad)bem er bie be=

beutenbften Seßensroürbigheiten oon ißaris hennen gelernt ßatte, roollte
unfer junge §err fiel) gur Slbreife riiften. DocE) ba fiel ißm ein, baß er bett
oerfproeßenen Sluftrag an bie Shutter ©ottes nod) nicßt ausgerüstet ßabe.
So maeßte er fid) auf ben 2Beg gur SJtarienhirdje, unb im ©ottesßaufe ange=
kommen, ließ er fieß auf eine Sank nieber, um nun bas oerfproeßene Sloe
SJtaria gu beten. Docß es bauerte eine geraume 3eit, bis er fid) bes ©e=
betes feiner Kinbßeit roieber erinnerte; enblicß aber geßt es boeß roieber.
©r betet naeß langen 3«ßren roieber ein 2loe SJtaria. Da plößließ roirö
es ißm rounberfam ums £>erg. „33itte für uns, arme Siinber, jeßt" er
oergießt Dränen, Dränen inniger Steue; SJtaria ßat gürbittc eingelegt für
ben armen Sünber.

Der Pfarrer ber Kircße, ber eben ben jungen roeinenben SJtann er=

blickte, ßatte balb bie Urfacße baoon erraten; er oerßalf ißm gu einer
guten Seicßt unb Kommunion unb gab ißm fo ben grieben feines §ergens
roieber. 3" feine £>eimot guriickgekeßrt, galt ber erfte ©ang ber guten
Dame, bie ißm ben Auftrag gegeben, unb bie in felfenfeftem 33ertraueu
auf SJtaria bes jungen Sünbers Sekeßrung erfleßt ßatte, M. K. V.
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Wie dann im Jahre 1941 unser Benediktinerstift St. Gallns zu Bre-
genz von den Nazi gegen alles Recht beschlagnahmt wurde und die Eigentümer

das Haus räumen mußten, kehrt der Convent notgedrungen in die
Schweiz zurück und erhielt von der Solothurner Regierung die Erlaubnis
zur provisorischen Niederlassung in Mariastein. Bald kam die Frage
vom Hausstudium und den nötigen Professoren zur Sprache. Und jetzt
wußten die Obern keinen besseren Moral- und Pastoral-Professor zu
finden, als den seeleneifrigen Beichtiger auf dem Gubel. Gern folgte U.
Ludwig diesem Ruf und leistete neben seiner Lehrtätigkeit ganze Arbeit
als gern gehörter Prediger, Exerzitienmeister und Beichtvater für Priester
und Laien. Auch seine Artikel in den Glocken von Mariastein waren
stets gediegene Arbeiten. Und so obliegt uns beim Scheiden die große
Pflicht, dem H. H. U. Ludwig herzlich zu danken für alle dem Kloster
Mariastein geleistete Hilfe und ihm ein warmes „Vergelt's Gott" nachzurufen.

Möge der Gnadenmutter Schutz und Segen ihn begleiten zu
weiterer priesterlicher Wirksamkeit in seiner Heimat. Auch dem Abt von
St. Bonifaz schulden wir unsern innigsten Dank, daß er uns diese tüchtige
Kraft so lange gelassen hat.

Lin ^nÜruA
Ein junger Mann, der schon lange seine religiösen Pflichten vergessen

hatte, besuchte, im Begriffe eine Reise nach Paris zu machen, aus Höflichkeit

eine Dame, um sie zu fragen, ob sie vielleicht eine Bestellung habe.
„Ich hätte schon einen kleinen Auftrag", erwiderte die Dame, „jedoch
fürchte ich, er würde Ihnen lästig fallen."

„Durchaus nicht, Madame, ich bin zu jedem Austrag gern bereit",
antwortete höflich der junge Mann.

„Nun wohl", fuhr daraus die Dame fort, „dann haben Sie die Güte,
bei Ihrer Ankunft in der Hauptstadt in der Marienkirche für mich ein
Ave Maria zu beten."

Mit dem Versprechen, den Auftrag bestens zu besorgen, verließ der
junge Mann die Dame und begab sich auf die Reise.

Nach einem Aufenthalt von über einem Monat, nachdem er die
bedeutendsten Sehenswürdigkeiten von Paris kennen gelernt hatte, wollte
unser junge Herr sich zur Abreise rüsten. Doch da fiel ihm ein, daß er den
versprochenen Auftrag an die Mutter Gottes noch nicht ausgerichtet habe.
So machte er sich auf den Weg zur Marienkirche, und im Gotteshause
angekommen, ließ er sich aus eine Bank nieder, um nun das versprochene Ave
Maria zu beten. Doch es dauerte eine geraume Zeit, bis er sich des
Gebetes seiner Kindheit wieder erinnerte; endlich aber geht es doch wieder.
Er betet nach langen Iahren wieder ein Ave Maria. Da plötzlich wird
es ihm wundersam ums Herz. „Bitte für uns, arme Sünder, jetzt" er
vergießt Tränen, Tränen inniger Reue; Maria hat Fürbitte eingelegt für
den armen Sünder.

Der Pfarrer der Kirche, der eben den jungen weinenden Mann
erblickte, hatte bald die Ursache davon erraten; er verhalf ihm zu einer
guten Beicht und Kommunion und gab ihm so den Frieden seines Herzens
wieder. In seine Heimat zurückgekehrt, galt der erste Gang der guten
Dame, die ihm den Auftrag gegeben, und die in felsenfestem Vertrauen
auf Maria des jungen Sünders Bekehrung erfleht hatte. iVl. X. V.
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Verkehrte Welt
— griil)er gingen ine Eltern aus unb bie Einher burften mit. §eute

getjen bie Einher cue unb bie Eltern •. follen nid)t mit, follen nidjt
roiffen, rootjin fie gefjen.

— grüner roaren ee bie Eltern, bie etroas gu fagen tjatten; jet)t finb
es bie Einher, bie allee 31t fagen Ijaben.

— griitjer beftimmten bie Eltern, roieoiel Safcfyengelb bie Einher bes

kamen; jetjt finb ee bie Einher, bie ausmachen, roieoiel fie ben Eltern
besablen motten an „Äoft unb 2ogie unb 93erpflegitng."

— grübet fat) bie Stutter aue, roie eine Stutter, unb bie ïodjter roie
ein jungee Stäbdjen; jetjt mitt bie Stutter roie ein junges Stäbctjen aue-
fetjen, unb bleibet fid) ebenfo albern roie itjre 3:oel)ter (fdjminken nidjt
auegefd)toffen).

— grüber biejj ee: giterft 93ater, bann Stutter unb bann bie Äinber;
jefct tjeifet ee: suerft bie Einher, bann feine ober itjre greunbinnen unb
greunbe, unb bann, roenn nod) tjßlat) ift, fahren aud) 93atet unb Stutter mit.

— grüber roaren oiete ^tnber roitlkommen, aber keine Sd)ofet)ünb=
d)en, jefct liebt man ein Sdjopünbdjen, aber keine Einher.

— grütjer t)ief3 ee: friit) herein unb friit) heraus, t)ätt ben Soktor bir
00m £>aus; je^t tjeifet ee: fpät t)erein unb fpät heraus, madjt oergnügt bas
2eben aus.

— grüber fürchteten bie Äinber in tjeitiger Ehrfurcht ihre Eltern;
t)eute miiffen fid) oiete Eltern oor ihren ^inbern fürchten.

3ft bae nidjt bie oerketjrte 3Bett? Ee kommt auch bementfpredjenb
beraue. ïtacf) St. St 93.

Edelsteine, Lieder und
„Unser Lieben Lrauen Stein"

3. Fortsetzung (Schluss): Als Beigabe — eine Weihegabe.

In mehrere Exemplare des „Lapis probatus angularis 1751" ist vorne
ein Blatt eingeklebt, welches zweifellos aus derselben Druckerei
hervorgegangen ist wie das Budi selber, so dass man bei nur oberflächlicher Be-
traditung meinen könnte, es gehöre zum Druck.

Das Blatt enthält ein Lied mit Melodie von demselben Diditer, Leo
W e g b e di e r. W a 11 n er es dichtete und als „Votum compilât o-
r i s" herausgab, wissen wir nicht genau, sehen aber, dass es ein
begeisterter Lobgesang „zu Ruhm und Ehre der wunderwirkenden jungfrau-
lidien Mutter im Stein" ist, dazu bestimmt, als Pilgerlied gebraudit zu
werden. Man könnte sich den Sänger sehr wohl als noch jungen Priester
vorstellen. Sein Werk ist von editem Gefühl diktierter Ausdruck der
Liebe zur hülfreichen Lieben Frau. Es ist hier noch keine Rede von den
mineralisdien Steinen, deren Verwendung immerhin etwas Formales,
Schematisches in das Gedicht gebracht hätte, wie man es am Alterswerk
sieht.
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Verklärte îelt
— Früher gingen die Eltern aus und die Kinder durften mit. Heute

gehen die Kinder aus und die Eltern sollen nicht mit, sollen nicht
wissen, wohin sie gehen.

— Früher waren es die Eltern, die etwas zu sagen hatten! jetzt sind
es die Kinder, die alles zu sagen haben.

— Früher bestimmten die Eltern, wieviel Taschengeld die Kinder
bekamen! jetzt sind es die Kinder, die ausmachen, wieviel sie den Eltern
bezahlen wollen an „Kost und Logis und Verpflegung."

— Früher sah die Mutter aus, wie eine Mutter, und die Tochter wie
ein junges Mädchen,' jetzt will die Mutter wie ein junges Mädchen
aussehen, und kleidet sich ebenso albern wie ihre Tochter (schminken nicht
ausgeschlossen).

— Früher hieß es: zuerst Vater, dann Mutter und dann die Kinder;
jetzt heißt es: zuerst die Kinder, dann seine oder ihre Freundinnen und
Freunde, und dann, wenn noch Platz ist, fahren auch Vater und Mutter mit.

— Früher waren viele Kinder willkommen, aber keine Schoßhündchen,

jetzt liebt man ein Schoßhündchen, aber keine Kinder.

— Früher hieß es: früh herein und früh heraus, hält den Doktor dir
vom Haus: jetzt heißt es: spät herein und spät heraus, macht vergnügt das
Leben aus.

— Früher fürchteten die Kinder in heiliger Ehrfurcht ihre Eltern!
heute müssen sich viele Eltern vor ihren Kindern fürchten.

Ist das nicht die verkehrte Welt? Es kommt auch dementsprechend
heraus. Nach M. K. V.

Edelsteine, wieder und
„Unser Ideden Tranen 8tein"

3. Fortsetzung (Scbluss): ^ls Deigabe — eins Weikegabe.

In mebrere Dxemplare äss „Dapis probatem angularis 1751" ist vorne
ein Dlatt eingeklebt, vwlckes öweilellos aus «lerselbsn Druckerei bervor-
gegangen ist evie äas Duck selber, so äass man bei nur obsrlläcklicker De-
tracktung meinen könnte, es gebore ?um Druck.

Das Dlatt sntbält ein Diecl mit Neloclie von clemselben Dickter, D so
IV e g b e ck e r. W a nn er es clicktete uncl als „Votum compilât«-
ris" berausgab, evissen evir nickt genau, ssben aber, class es ein
begeisterter Dobgesang „?u Dubm uncl Dbrs cler vunclervirksnclen junglrau-
licken lVlutter im Stein" ist, <la?u bestimmt, als Dilgerliecl gebrauckt nu
^verclsn. Vlan könnte sick clen Sänger sebr ^vobl als nock jungen Driester
vorstellen. Sein Werk ist von ecktsm Dekübl cliktierter ^.usäruck cler
Diebs 2ur bülkreicken Dieben Dran. Ds ist kier nock keine Decle von clen

mineraliscksn Steinen, cleren Vsrcvsnclung immerbin et'.vas Dormales,
Sckematisckes in äas Dsäickt gekrackt kätte, vie man es am ^.ltersxvsrk
siebt.
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VIRGINIS
M ATRIS

IN PETRA
THAUMATUR-

G^E '
GLORIA & HONORI.

Salutate

MARI AM,
Qua multùm laboravit

in vobis.

AdRoman. 16. v. 6.

Votum compilatoris.

©rüffet

«IUI
SBcIc^c t>iel für tuet) getfxm

liât.
Rom. 16. v. 6.

CS

%\è

©m lutter ber fronen Siebe/

ein£eçlber Ärunefen/

©in3ufluct)t ber @ünber/

QrinSrbfterin ber betrübten.
Slnbdc&ttg ja Begrüflen,

2Birb allen ju tiefem ®naben>
reicten Ort Unfer Sieben grauen
im ®tetn geneigten Siebtaberen in
nadjfolgenbem ©eiftltcöen Sobs @cj
fang mgtftcUt.

„Die vier Seiten des in mehrere Exemplare des Lapis probatus von 1751

eingeklebten Pilgerliedes". S. Jurablätter 1949, Heft 4, S. 68—69.

4s
® «_ £ ÈÊ

Wunder schön lasst sich hier sehen, Un- ser Lie- be

Wunder- bar- lieh muss ge- stehen Wird mein Hertz ge-

g-F— ESS
Frau im Stein,
nom-men ein;

Helfft mir alle Sie zu grüssen Liebe Kinder

§iä w cj m

gross und klein, Lasst uns werffen zu den Füssen Unser Lieben Frau im Stein
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Qt.0!ìl^ 6c W>l0KI.
8slutare

<)uX mulcàn lâlzoiÂvic

m Vvì)Ì8.

^Ko»?â 16. V. 6.

Votum compilatonz.

Erûsset

WZWK
Welche viel für euch gethan

hat.
Ko/il. 16. 'v. 6.

xz

Als
Ein Mutter der schönen Liebe/

EinHeylderKrancken/

Ein Zuflucht der Sünder/

Ein Trösterin der Betrübten,
Andächtig zu begrüOn,

Wird allen zu diesem Gnaden-
retchen Ort Unser Lieben Frauen
im Stein geneigten Liedhaberen in
nachfolgendem Geistlichen Lob-Gesang

vorgestellt.

„Die visi- Seiten äs« in inàers Lxsmplars clss I^apis prokatns von 1751

eingeklebten ?ilgsi-1ie<lss". 8. üuraklätter 1949, Hskt 4, 8. 68—69.

e
s »

IVunüer sàôn lasst sià kier seken, lln- sei- Kie- bs

IVnnüer- Kar- liâi innss gs- stsksn IVirä insin Hsrtx ge-

S
?ran iin Stein,
noin-insn sin,-

Ilsltkt inir alle 8ie ?n Müssen lüsks Xinüer

M ^ »

gross nncl klein, üasst ans xverKen ?n clen Müssen Unser kiekenkrau irn Lrein
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i|«i|»«y«|n|n|»Y«|'>["|'>ji'f'fTti'yt"t"t"yT^"t"^

^Unbet fdjon lagt fïcb (litt fofien,
Unfet Ctebegrau im ©teilt,

©unbcrbatlld) mug gegeben
2Btrb mein ftetft genommen ein ;

Steigt mir alle ©fe ju gtàffen
Clebe Ätnber geog imb Hein,

Sagt uns roetffen ju ben puffen
Unfct Sieben 3frau im ©tein.

i. ©en gegrugt ju taufeuDmablen
©dcbtfgge gürbittetin,

©unberbarlitb bat« bit g'faüen
9(Uet ©utter ba tu fron;

©art niebt ein grog ©unberjeiebtn
Dutd) bie gtoiTe ©ütebein,

©aim mein batt 4>erg wurb erweichen
Sein fo febbnet ©unber» Stein.

i. ©et) gegrugt ©ebenebeste
Slad) ©Ott aüetliebfte mein,

Sid; ju lieben mein Serb leite,
Slunmebt foils bebt eigen fenn;

©cbnbbe Sieb mein ôerç »erführet
Scbonc £ieb nimmts twebet ein

2B«ra

©ann eS llebveicb Wirb berühret

®urd) ben liebenS, wertben ©tein.
+. ©et) gegrugt o Öeol ber Stauden

O miltreiebe £elffftin,
egicmabl tun ich gnugfam banden

jür fo Diel ber ßnaben bein,

Sig id) febwad) unb trauet barniebet,

©g in bitteren lob hinein,
©neb id) £)ülff, fo fitib id) toiebet

^n beim £)ùlff unb ©naben < ©tein.
c ®"en gegriigt o gnabenreiebe

Unb getreuge ©ittlerin,
îleb ton mir bein ©nab niebt Weiche,

©ong mugi ja oerlobren fenn ;
gyjit unb fo Diel armen ©linbet

ein jnfinebt naeb 0O£2 allein,
©erben biel bit liebe Sinbet

3n beim ©unbet febbnen ©tein.
6 ©cn gegriigt bon ©runb bet Seelen

©cineS £ct$cn6 îrôgerln,
Selb unb ©eel fo biel Mafien

S'gànbig unterworfen fe»n,

hart ttueft offt bet Sag bet 6ûnbe»
hôdjft betrübtes £erÇe mein,

Sein Stög neig ttb nicht ju finbeit
9US in beim trogreichen ©tein.

7 O ©atta in beta îlrmen
©ieb Seb beta lieb 3©iileta, :,i

©it ibm meinet thu trbatmen,
O éetçllebge ©uttet mein;

îleb mann itb nut Knut etafcflifffen
îllle gerben ta bas mein,

©igen alle mit mit griigen
Unfet Siebe Stau im ©tein.

•¥& o gt».

2.

Sey gegriisst zu tausendmahlen
Mächtigste Fiirbitterin.

Wunderbarlicli hats dir g'fallen
Aller Mutter da zu seyn;

Wärs nicht ein gross Wunderzeichen
Durch die grosse Güte dein,

Wann mein hart Hertz wurd erweichen
Dein so schöner Wunder-Stein.

Sey gegrüsst o gnadenreiche
Unet getreuste Mittlerin,

Ach von mir dein Gnad nicht weiche,
Sonst müsst ja verlohren seyn;

Mir und so viel armen Sünder
Ein Zuflucht nach GOTT allein,

AVerden viel dir liebe Kinder
In deim AVunder schönen Stein.

Sey gegrüsst Gebenedeyte
Nach GOtt allerliebste mein,

Dich zu lieben mein Hertz leite.
Nunmehr soils dein eigen seyn;

Schnöde Lieb mein Hertz verführet
Schöne Lieb nimmts wieder ein

Wann es liebreich wird berühret
Durch den liebens-werthen Stein.

6.

Sey gegrüsst von Grund der Seelen
Meines Hertzens Trösterin,

Leib und Seel so viel Zufählen
B'ständig unterworffen seyn,

Hart truckt offt der Last der Sünden
Höchst betrübtes Hertze mein,

Kein Trost weiss ich nicht zu finden
Als in deim trostreichen Stein.

Sey gegrüsst o Heyl der Kraneken
0 miltreiche Helfferin,

Niemahl kan ich gnugsam dnneken
Für so viel der Gnaden dein,

Lig ich schwach und kranck darnieder,
Biss in bitteren Tod hinein,

Such ich Htilff. so find ich wieder
In deim Hiilff und Gnaden-Stein

7.

0 Maria in dein Armen
Sich Ich dein lieb JEsulein,

Mit ihm meiner thu erbarmen,
0 Hertzliebste Mutter mein;

Aeh wann ich nur könnt einschliessen
Alle Hertzen in das mein,

Hüsten alle mit mir griissen
Hnser Liebe Frau im Stein.
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^Unter schön laßt sich hier sehen,
Unser Liebe Fran im Stein,

Wunderbarltch muß gestehen

Wird mein Hertz genommen ein:
Heisst mir alle Siezngrüssen

Liede Kinder groß und «ei»,
Laßt uns werffen zu den Füssen

Unser Lieben Frau im Stein.
Sev gegrüßt zu tauseudmablen

Mächtigste Fürbitterill,
Wunderbarlich hatS dir g'fallen

Aller Mutter da zu seyn;
Wär« nicht ein groß Wunderzeiche»

Durch die grosse Güte dein,
Wann mein hart Hertz würd erweiche«

Dein so schöner Wunder-Stein.
Sen gegrüßt Gebenedevte

Nach GOtt allerliebste mein,
Dich zu lieben mein Hertz leite,

Nunmehr sollS dew eigen seyn;
Schnöde Lieb wem Hertz »crsuhret

Schöne Lieb nimmt« «jeder à
Wann

Wann es liebreich wird tekuhret
Durch den liebens - werthen Stein.

4. Sey gegrüßt o Heul der Kranckcn

O niillr-iche Hclfferin,
Nicmadl kan ich gnngsam dancken

Für so viel der Gnaden dein,

Lig ich schwach und kranck darnieder,
MK in bitteren T°d hinein,

Such ich Hüiss, si> sind ich wieder

In deim Hülss und Gnaden > Stein.
- Sev gegrüßt o gnadenreiche

Und getreuste Mittlerin,
Ach von mir dein Gnad nicht weiche,

Sonst müßt ja verlohren sey» ;

Mir und so viel armen Sünder
Ein Zuflucht nach GOTT allein,

Werden viel dir liebe Kinder

In deim Wunder schönen Stein,
e Sev gegrüßt von Grund der Seelen

Meines Hertzens Trösterin, !,:
Leib und Seel so viel Anfühlen

B'standig unterworffen seyn,

Hart truckt offt der Last der Sünde»
Höchst betrübte« Hertze mein,

Kein Trost weiß ich nicht zu linden

M in deim trostreichen Stein.
7 O Maria in dein Armen

Si» M dew lieb JEsiilew < :,!
Mit ihm meiner thu erbarmen,

O Hertzliebste Mutter mein:
Ach wann ich nur könnt ewschlteffen

Alle Hertze» w das mein,
Misten alle mit mir grüßen

Uns« Liebe Frau tm Stet».
->

2.

Le^' gexrusst xrr trrrrseirclurcrdleu
Mücdti^ste Dürditteriu.

lVrrnclerdccrlied dnts clir x'scrlleu
.Mler Mutter clu ^rr

M^ürs uiedt ein z-ross M^rrucler^eiedeu
Durcir clis grosse (lüte (sein,

ll^rruu irreiu durt Dert^ wrrrcl ervveiedeu
Deirr so sedvuer Virucler-Lteiu.

Lev egerüsst o xrrucleursiede
Duct Zstreuste Mittlerin,

.ted von urir cieirr Drrrrcl uiedt rvsicds,
Lonst urrisst ja verlodreu se^'u;

Mir uucl so viel crrureu Lürrcler
Dill Arrsluedt uued lZODD rrlleirr,

tVeràeu viol clir lieds I^iucler
Irr àeirrr tVuucler sedöueu Lteiu.

Lev AeZrüsst Dedeuecle^te
Xcred DOtt crllerliedste irreiu,

Died ^u liedeir irreiu Dlertü leite.
Xrruruedr soils cleiu eixeu se^u;

Lelinötte Died ureiu klert? versülrret
Ledöue Died uiruurts rvieclsr e!u

tV-cuu es liedreielr rvircl derüdret
Drrrelr clerr liedeus-rvsrtdeu Lteiu.

k.

Lezr ^exrüsst voir Druucl cler Lesleu
Msiues lZort^sirs Dröstsriu,

Deid rruà Lssl so viel ^utüdleu
IZ'stûuàiZ rrutervvortleu sez^u,

IDrrt truclct olkt cher Dust cler Lriucleu
dlöedst detrüdtes Dertres rusill,

Iveiu Drost weiss icd uiedt 2U tiuàeu
,-VIs iu cleiru trostreielren Lteiu.

Le^' xexrrisst o 1 ievl cler Xruuedeu
t> irriltreielre tlelkseriu,

Xieurulrl d-irr ied Aurrz-sniu clriuedeu
Dür so viel cler Durrcleu cleiu,

DÌA ied sedrvued rruà Icrcruclc cluruiecler,
IZiss irr dittereu Docl diueiu,

Lrred ied Uriltl'. so tiucl ielr rviecler
Iu cleiirr Dülts uucl Drrcràeu-Lteiu

7.

D Mcrricr iu cleiu ^riueu
Lied led cleiu lied àDsuleiu,
it idrii rueiuer tdu erdcrrnreu,
(> dlert^liedste Mutter rueiu;

.4.ed rvuuu ied urir Iröuut eiusodliesseu
^.Ile Dert^eu iu clus insiu,

Msrsteir rrlle urit urir xrüsseu
Duser Diede Drrru iru Lteiu.
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Die Vermutung, dass es sich
bei diesem Gedicht (samt der
Melodie) um ein früheres Werk
handle, als beim Lied von den 12

Edelsteinen, wird durch die
Tatsache bestätigt, dass es in einem
handschriftlichen Anhang in einem
Graduale steht, welches in Maria-
stein in Gebrauch war, und dass
das erste Lied dieses Anhanges,
ein lateinisches, von derselben
Hand geschriebenes, 1730 datiert
ist. Unser Lied ist zudem unter
allen deutsch geschriebenen das
einzige, dem die Melodie beigegeben

wurde. Wir glauben sagen
zu dürfen, dass nicht Wegbecher
selber diesen Anhang geschrieben
hat, sondern eben einer der Priester,

die das Buch damals — um
1730 — kultisch verwendeten.
Vermutungen deuten auf G r e -

gorius Keyser, der als Cantor

von 1729 an das Graduale
beniitjt haben könnte, oder auf

Maurus Baron, der 1710—1734 Abt war. Die Melodien beider Lieder

gehören zweifellos der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts an. Sie
gemahnen uns an verschiedene sowohl katholische als reformierte geistliche

Volkslieder jener Zeit.

Zum Schluss möchte idi einer weiteren Beilage des „Lapis probatus"
von 1751 gedenken:

Was dichterisch und musikalisch das Pilgerlied, das ist malerisch das
Andachtsbild. So finden wir zugleich mit dem Liedblatt in die Exemplare
des „Lapis" 1751 vorn eingeklebt das oben gezeigte Gnadenbild von
Mariastein, Kupferstich von Jacques Antony Chovin (1720—1776).
Er war um die Mitte des 18. Jahrhunderts längere Zeit in Basel tätig
und konnte also damals sehr wohl im Hinblick auf die Neuauflage des

„Lapis" dieses hübsche Bildchen geschaffen haben. Beide, Bild und Lied,
mochten vorzüglich dazu angetan gewesen sein im Geist der Pilger das
Bild der hilfreichen Mutter und jene lieberfiillte Stimmung wachzurufen,
welche den Dichter zu seinem Lied begeistert hatten. (Schluss.)

Sas ©ebet bes frommen ift ein roabrer Spimmelsfcblüffel. Sas ©ebet
fteigt bittctuf, bie ©rbörung fteigt berab. Obroobl bie ©rbe tief unb ber
Rimmel bod) ift, fo bört ©ott bad) bie Stimme beffen, ber ein reines fterg
bat. St. 2luguftinus.
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vis Vermutung, dass SS sick
ksi diesem Vsdickt (samt der Me-
lodie) um sin trüberes IVerk
bandle, als beim vied von äsn 12

vdslsteinen, wird durch à vat-
sacke bestätigt, dass es in einem
bandsckriktlicken Anhang in einem
Vraduale steht, welches in Maria-
stein in Vebrauck war, und dass
das erste vied disses àkanges,
ein lateinisches, von derselben
Iland geschriebenes, 1739 datiert
ist. vnser vied ist ?udem nntor
ullen deutsck geschriebenen clus

einzige, dem die Melodie beige-
geben wurde. IVir glauben sagen
?u dürken, ciuss nickt IVegbecker
selber diesen Anhang geschrieben
kut, sonclern eben einer cler vrie-
ster, <lie das Luck damals — um
1739 — kultisch verwendeten.
Vermutungen deuten nui Vre-
gorius Xe^ser, der als Lau-
tor von 1729 an das Vraduals
kenützt huben könnte, oder uuk

Naurus vuron, der 1719—1734 ^.bt war. vie Melodien beider vie-
der gekoren ?weilkllos der ersten llüllte des 18. dabrbunderts un. 8 is
gemubnen uns un verschiedene sowobl katholische als rekormiertg geist-
licke Volkslieder sener ^sit.

2um Schluss möchte ick einer weiteren veiluge des „vapis probatus"
von 1751 gedenken:

IVas dickterisck und musikalisch das vilgerliecl, das ist malerisch das
^ndacktsbild. So linden wir Zugleich mit dem viedblatt in die vxemplars
des „Vapis" 1751 vorn eingeklebt das oben gezeigte Vnadenbild von Ma-
riastein, Xupkerstick von daeguss >Vnton^c vko vin (1729—1776).
vr war um die Mitte des 18. dalnckunderts längers ^eit in vasel tätig
nncl konnte also damals sebr wobl im Hinblick aul die Xeuauklags des

„vapis" dieses bübscke vildeben gesckakken haben. Leide, vild und vied,
mockten vor^üglick da^u angetan gewesen sein im Vsist der vilger das
vild der kilkreicken Mutter und jene lieberliillts Stimmung wuck^uruleu,
welche den vickter ?u seinem vied begeistert batten. (Schluss.)

Das Gebet des Frommen ist ein wahrer Himmelsschlüssel. Das Gebet
steigt hinauf, die Erhörung steigt herab. Obwohl die Erde tief und der
Himmel hoch ist, so hört Gott doch die Stimme dessen, der ein reines Herz
hat. St. Augustinus.
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In dem stillen Heiligtume
In dem stillen Heiligtume
Steht ein Muttergottesbild;
0, wie blickt die Wunderbare
Gar so fromm und gut und mild.

Auf dem Arm trägt sie ihr Kindlein
Treu und liebevoll besorgt;
Auf das Schlagen seines Herzens
Inniglich die Mutter horcht.

Hab' ich Sorgen, hab' ich Bitten,
Weiter brauch ich nicht zu geh'n,
Vor der Mutter mit dem Kinde
Bleib vertrauensvoll ich steh'n.

Vor dem Bilde meiner Mutter
Zünd' ich an ein wächsern Licht,
Dass für mich die Flamme flehe:
«Gütigste, verlass mich nicht!»

Den Betrübten und Bedrängten
Bist du Trösterin und Hort;
Darum schick von deinem Bilde
Mich nicht ungetröstet fort.

Wer zu deinen Füssen kniet,
Mächtigste, das Heil gewinnt;
Sieh', ich harre deiner Hilfe,
Mutter mit dem lieben Kind.

PRIESTER-EXERZITIEN
im Äurtjaus $ r e u 3 31t ÏÏÎ aria ft ein

00m Stbenb bes 16. Oktober bis nachm. 4 Uhr bes 19. Oktobers 1950.

SInmelbungen nimmt entgegen bie Sffiallfatjrtsleitung oon ÏÏJtariaftein.

ginem oielfach ausgesprochenen Sßunfd) foil tjiemit entsprochen roer=
ben. SReci)t3eitige Stnmelbung roirb erbeten. 23ei einer geniigenben Seil-
nei)mer3at)I könnte eoentuell eine 2Bod)e fpäter ein 3toeiter ßkirs folgen.
3elebrieren roerben bie Herren in ber Sßallfahrtskirche; 2ogis unb 93er=

pflegung erhalten fie im Kurhaus.

i 3' '

/X/X/X/^xX/X/x/X/X/X/X./X

In âsin stillen lieiligtuine
I» äein stillen Leiligtuuie
Ltelit ein bluttsrgottesbilà;
L, wie bliebt àie XVuuàeibare
Lar so troiuiu unà gut unà urilä.

àt Sem ^rln trägt sie ilir Xiuàleiu
ltreu uuà liebevoll besorgt;
àt âas Scblageu seines Lerueus
Iliniglieb àie blotter borcbt.

Lab' icb Sorgen, bab' icb Litten,
weiter braucb icb nicbt uu gsb'n,
Vor àer blotter niit àenr Xinàs
LIeib vertrauensvoll icb stsb'n.

Vor àein Lilàe ineiner lVlutter
XLnà' icb an sin wäcbseru Liebt,
Lass tür inicb âie Llainrne liebe:
«Lütigste, verlass inicb nicbt!»

Den Lstrübten unâ Leàrânxten
List àu Trösterin unà Lort;
varuiu scbiclr von âeinern Lilâe
blieb nicbt ungetröstst tort.

bVer un àeinen Liissen lcniet,
bläcbtigste, àas lleil gewinnt;
Sieb', icb barre àeiner Lille,
blutter niit âern lieben Xinâ.

im Kurhaus Kreuz zu M aria st ein
vom Abend des 16. Oktober bis nachm. 4 Uhr des 19. Oktobers 1956.

Anmeldungen nimmt entgegen die Wnllfahrtsleitung von Mariastein.

Einem vielfach ausgesprochenen Wunsch soll hiemit entsprochen werden.

Rechtzeitige Anmeldung wird erbeten. Bei einer genügenden
Teilnehmerzahl könnte eventuell eine Woche später ein zweiter Kurs folgen.
Zelebrieren werden die Herren in der Wallfahrtskirche; Logis und
Verpflegung erhalten sie im Kurhaus.
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5Hß Ifluuijen non gjoffiettett
Sort © r n ft Saumonn.

Sßenben mir uns nacß biefen Sermutungen, bie nod) ber näßern Ißrü»
fung bebürfen, ßier aber bod) 3ur Oiskuffion geftellt feien, ber ficßer übet»
lieferten ©efcßicßte gu.

2fls erften ©eiftlicßen, ber nacßroeisbar bie Sßfrünbe ber St. Joßannes»
Capelle befaß, bürfen mir oielleicßt jenen Joßannes ©berli, Kaplan am
Sitar bes 1)1. Statßias im Stünfter gu Safel, betracßten, ber 1406 aïs
rector in Hofstetten erfcßeint. Oer Oitel Sector roirb forootjl für ben
refibierenben als ben nicßtrefibierenben Sßfarrcr gebraucßt, aber aucß für
ben Sorfteßer einer Capelle. Oiefer ©eiftlicße rooßnte in Safel unb lebte
nom Einkommen feiner ^aplanei. 3ut Sefibeng in £>offtetten fatten bie
geringen Einkünfte ber Joßanneskapelle meßt ausgereicßt. Jm Liber
marcarum, einem Sergeid)nis aller ißfrünben oon 1441, roirb bas ©in»
kommen ber Ecclesia Hofstetten sancti Johannis mit 2 Stark oeran»
fcßlagt.

Einiges 2icßt in bie oerroickelten Serßältniffe, bie um bie Sfrünbe
non St. Joßann roalteten, gibt eine Urkunbe nom 1. September 1516. 21n

biefem Sage cerorbnete ber Sasler Sifcljof Sßriftopß oon Utenßeim bie
Sereinigung biefer Ißfrünbe mit berjenigen bes St. Sntoniusaltares in
ber Ißfarrkird)e gu 2eimen. Junker Jakob Seid) oon Seicßenftein, ber
Jnljaber oon 2eimen, unb ^ermann 3fcßößer, ber 2eutpriefter an biefem
Orte, Ratten ißn barum erfucßt. St. Johann roirb in ber Urkunbe als
ecclesia curae mortuorum begeidjnet, b. ß. fie ßatte bas Segräbnisred)t.
SBeiter ßeißt es, baß bie ^ollatur, b. ß. bas Secßt, bie tßfriinbe gu be»

feßen, bem Sifcljof guftefje, baß ißre Einkünfte bloß 2 Stark Silber be»

tragen unb gum Unterhalt eines eigenen ißriefters nicßt ausreicßen. Oer
Sifcßof oerorbnete, baß nacß ber Jnkorporierung ber Kaplan bes 2Into»
niusaltars in 2eimen in Jukunft St. Joßann oerfeßen folle. Jnßaber ber
Sfrünbe St. Joßann roar bamals Äonrab SIeicßer, ber fie groei Jaßrgeßnte
guoor angetreten ßatte unb nod) befaß, nadjbem er kurg oor 1499 Pfarrer
oon Oornacß geroorben roar, ©r ließ bie Capelle um geringen 2oßn burcß
einen Sikar oerfeßen. Oesßalb ßatte Solotßurn, bas im Jaßre 1515 mit ber
§errfcßaft Sotberg aucß £>offtetten erroorben ßatte, SIeicßer am 11. Ja»
nuar 1516 erfudjt, er möge bas, roas er feinem Sikar gu £offtetten gebe,
bem ^ircßßerren gu Steßerlen, ber aucß- Stariaftein oerfaß, geben, bamit
roenigftens einer befteßen könne. 21m 31. Januar 1517 beleßnte ber Si»
fcßof ben Jakob Seid) mit bem „Äilcßenfaß Sant Joßanfen ^ilcßen gu
£>offtetten" mit all ißren Secßten unb 3"0cßörungen.

Oer Sat oon Solotßurn roar feit ber ©rroerbung ber £>errfcßaft Sot»
berg mit ben Seicß oon Seicßenftein auf 2anbskron in enblofe Streitig»
keiten roegen ©igenleuten unb ©erecßtigkeiten im 2eimental oerroickelt
unb fucßte aucß bie Capelle gu fjofftetten an ficß gu gießen unb oon
2eimen gu Iöfen. Oa ber Sifdjof, bem als Collator biefes Secßt allein
guftanb, bem Segeßren Solotßurns nidjt nacßkam, feßte fid) ber Sat oon
Solotßurn, ber in feiner bamaligen braufgängerifcßen IßoKtik gar oft
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Die Kirehen non Hofstetten
Von Ernst Baumann.

Wenden wir uns nach diesen Vermutungen, die noch der nähern Prüfung

bedürfen, hier aber doch zur Diskussion gestellt seien, der sicher
überlieferten Geschichte zu.

Als ersten Geistlichen, der nachweisbar die Pfründe der St. Johannes-
Kapelle besaß, dürfen wir vielleicht jenen Johannes Eberli. Kaplan am
Altar des hl. Mathias im Münster zu Basel, betrachten, der 1406 als
rector in Hokstetten erscheint. Der Titel Rector wird sowohl für den
residierenden als den nichtresidierenden Pfarrer gebraucht, aber auch für
den Vorsteher einer Kapelle. Dieser Geistliche wohnte in Basel und lebte
vom Einkommen seiner Kaplanei. Zur Residenz in Hofstetten hätten die
geringen Einkünfte der Johanneskapelle nicht ausgereicht. Im Inder
innrearum, einem Verzeichnis aller Pfründen von 1441, wird das
Einkommen der Lcclssia Hàtettsn 8vncti üodannis mit 2 Mark
veranschlagt.

Einiges Licht in die verwickelten Verhältnisse, die um die Pfründe
von St. Johann walteten, gibt eine Urkunde vom 1. September 1516. An
diesem Tage verordnete der Basler Bischof Christoph von Utenheim die
Vereinigung dieser Pfründe mit derjenigen des St. Antoniusaltares in
der Pfarrkirche zu Leimen. Junker Jakob Reich von Reichenstein, der
Inhaber von Leimen, und Hermann Zschötzer, der Leutpriester an diesem
Orte, hatten ihn darum ersucht. St. Johann wird in der Urkunde als
scclesia curve inortuorum bezeichnet, d.h. sie hatte das Begräbnisrecht.
Weiter heißt es, daß die Kollatur, d. h. das Recht, die Pfründe zu
besetzen, dem Bischof zustehe, daß ihre Einkünfte bloß 2 Mark Silber
betragen und zum Unterhalt eines eigenen Priesters nicht ausreichen. Der
Bischof verordnete, daß nach der Jnkorporierung der Kaplan des Anto-
niusaltars in Leimen in Zukunft St. Johann versehen folle. Inhaber der
Pfründe St. Johann war damals Konrad Bleicher, der sie zwei Jahrzehnte
zuvor angetreten hatte und noch besaß, nachdem er kurz vor 1499 Pfarrer
von Dornach geworden war. Er ließ die Kapelle um geringen Lohn durch
einen Vikar versehen. Deshalb hatte Solothurn, das im Jahre 1515 mit der
Herrschaft Rotberg auch Hofstetten erworben hatte, Bleicher am 11.

Januar 1516 ersucht, er möge das, was er feinem Vikar zu Hofstetten gebe,
dem Kirchherren zu Metzerlen, der auch Mariastein versah, geben, damit
wenigstens einer bestehen könne. Am 31. Januar 1517 belehnte der
Bischof den Jakob Reich mit dem „Kilchensatz Sant Johansen Kilchen zu
Hofstetten" mit all ihren Rechten und Zugehörungen.

Der Rat von Solothurn war seit der Erwerbung der Herrschaft Rotberg

mit den Reich von Reichenstein auf Landskron in endlose Streitigkeiten

wegen Eigenlsuten und Gerechtigkeiten im Leimental verwickelt
und suchte auch die Kapelle zu Hofstetten an sich zu ziehen und von
Leimen zu lösen. Da der Bischof, dem als Kollator dieses Recht allein
zustand, dem Begehren Solothurns nicht nachkam, setzte sich der Rat von
Solothurn, der in seiner damaligen draufgängerischen Politik gar oft
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Ostwand der Kapelle vor der Restauration

®eroalt oor SRecfet fefete, foroofel über bie Jnkorporatron oon 1516 als bie
Selefenung non 1517 feinroeg: Slonrab 23teicfeer blieb bis 311 feinem 2obe
im Jafere 1528 im S3efifee ber ^aplanei Spofftetten. Sffiofel übertrug Jakob
ÎReicfe bie Äaplanei bem Pfarrer oon Seimen, Solotfeurn aber liefe bie
(Einkünfte ber Capelle im Stein 3ukommen. 1529 entfcfeieb ber SRat oon
Solotfeurn, bie Einkünfte non St. Jofeann füllten SRariaftein sukommen,
bamit ber bärtige ißriefter beftefeen könne, Jaktifcfe mar bamit bie 33er=

einigung ber Äaplanei Spofftetten mit ber Sßfriinbe im Stein oollgogen,
nicfet aber redjtlici), ba ber 23ifcfeof feine Eintoilligung oerfagte.

Jn ber „gütlicfeen Slbrebe" 00m 25. 2Rai 1530 oereinbarten ber 9tat
oon Solotfeurn unb Junker Jakob, Solotfeurn folle fid) beim 33ifcfeof um
bie 93erleifeung ber Äaplanei bemüfeen; bie Selefenung erfolgte aber nicfet.
Slucfe im Vertrag nom 12. IRooember 1541 rourbe 3roifcfeen Solotfeurn unb
Junker 9teicfe abgemad)t, jener folle bie Äaplanei bcfifeen, roenn ber 23i=

fcfeof fie ifem übertragen molle. 2Iucfe biefe Uebertragung erfolgte nicfet,
benn am 8. IRooember 1557 ftellte Sifcfeof UReldfeior oon 2id)tenfels einen
neuen Sefeenbrief für Jakob 9îeid) aus 2Ius einem Schreiben oon Spans
(Seorg IReicfe, bem Sofen bes Jakob, 00m 16. 2>e3ember 1577 gefet aber
feeroor, bafe Junker Jakob ficfe bamals roeigerte, bas Sefeen gu empfangen,
ba Solotfeurn bie ^ollatur als Eigentum an fid) gegogen feabe; ber 2efeen=

brief fei uneingelöft in ber bifcfeöflicfeen Sîanglei unb ber IReoersbrief
unbefiegelt geblieben; roenn ber 23ifcfeof Solotfeurn bas 2efeen nefeme unb
ifem aufteile, fei er, £>ans ©eorg iReicfe, bereit, es roieber 311 empfangen.
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Ost^vand der Kapelle vor âor Restauration

Gewalt vor Recht setzte, sowohl über die Inkorporation von 1516 als die
Belehnung von 1517 hinweg! Konrad Bleicher blieb bis zu seinem Tode
im Jahre 1528 im Besitze der Kaplanei Hosstetten. Wohl übertrug Jakob
Reich die Kaplanei dem Pfarrer von Leimen, Solothurn aber lietz die
Einkünfte der Kapelle im Stein zukommen. 1529 entschied der Rat von
Solothurn, die Einkünfte von St. Johann sollten Mariastein zukommen,
damit der dortige Priester bestehen könne. Faktisch war damit die
Vereinigung der Kaplanei Hosstetten mit der Pfründe im Stein vollzogen,
nicht aber rechtlich, da der Bischof seine Einwilligung versagte.

In der „gütlichen Abrede" vom 25. Mai 1539 vereinbarten der Rat
von Solothurn und Junker Jakob, Solothurn solle sich beim Bischof um
die Verleihung der Kaplanei bemühen; die Belehnung erfolgte aber nicht.
Auch im Vertrag vom 12. November 1541 wurde zwischen Solothurn und
Junker Reich abgemacht, jener solle die Kaplanei besitzen, wenn der
Bischof sie ihm übertragen wolle. Auch diese Uebertragung erfolgte nicht,
denn am 8. November 1557 stellte Bischof Melchior von Lichtenfels einen
neuen Lehenbrief für Jakob Reich aus Aus einem Schreiben von Hans
Georg Reich, dem Sohn des Jakob, vom 16. Dezember 1577 geht aber
hervor, daß Junker Jakob sich damals weigerte, das Lehen zu empfangen,
da Solothurn die Kollatur als Eigentum an sich gezogen habe; der Leher-
brief sei uneingelöst in der bischöflichen Kanzlei und der Reversbrief
unbesiegelt geblieben; wenn der Bischof Solothurn das Lehen nehme und
ihm zustelle, sei er, Hans Georg Reich, bereit, es wieder zu empfangen.
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QCei(
DEM STATTHALTER CHRISTI

Am 2. Sftära feiert Sßapft 5ßtue XII. ben 75. ©eburtetag unb 3ugteicfe

ben 12. gafereetag fetner Sßapftroal)!. Siefem erhabenen Seferer ber SBafer^

feeit, biefem unermüblicfeen 2IpofteI ber Siebe unb bee griebene roünfcfeen

mir ©lücft unb ©ottee Segen 3U feiner um bee SReicfeee Eferifti beforgten
Sßirhfamheit unb oerfpredjen ifem mit ben ^Silgerfcfjaren bee ^eiligen
gaferee unb ber gnngen Eferiftenfeeit unoerbrüd)licfee Sreue unb roilligen
©efeorfam. ©ott erfealte unb fegne ifen unb macfee itjn glüchlicfe auf Erben
unb laffe ifen nidjt in bie tfjänbe feiner geinte fallen. P. P. A.

Se ift nid)t erficfetlicfe, ob ber Sefife ber Capelle sroifcfeen 33ifd^of,
Solotfeurn unb ben Aeidjenftein je geregelt tnttrbe. Solotfeurn blieb in
beren SSefife unb liefe tfjofftetten unb SPefeerlen burcfe ben ißriefter im
Stein oerfefeen. Ale im Safere 1636 bae ßlofter SSeinroil gegen Abtaufcfe
ber Pfarrei Seemen biejenige oon Atariaftein mit §offtetten unb Atefeets
Ien erfeielt, rourbe bie Capelle St. gofeann nicfet erroäfent. Sie fcfeeint ftilP
fcferoeigenb in ben SSefife bee Äloftere übergegangen 3U fein. 1719 rourbe
an einer &onferen3 sroifcfeen Eoabjutor Auguftin ©Iufe unb bem Slate 3U
Solotfeurn feftgeftellt, St. gofeann fei „eine gilians non St. Sîiclaufeit
Äircfeen" unb bae Softer fei oerpflicfetet, bie Capelle baulicfe 31t unter-
fealten.

Sie gofeanneehapelle roar bamale fcfeon fefer baufällig. Seefealb be=

fcfelofe bae Kapitel im griifejafer 1720, fie mit SBeifeilfe ber ^ircfegenoffen
3U reftaurieren. Saut 23erbing, ber am 20. Atai 1720 in Alariaftein ge=

macfet rourbe, übernafem bae Softer bie Soften ber 3Jtaurer= unb 3"=
mermannearbeit unb bie Sieferttng oon Äalh unb 3ie9eIn, öie ©e=
meinbe oerfpracfe, §013, Sanb unb Steine 3U liefern unb allee SSaumates
rial auf ben ißlafe 3U fiiferen. Scfeon brei Sage fpäter rourben bie Ar=
beiten in Singriff genommen: bie Atauern ber Capelle rourben sum gröfp
ten Seil bie auf bie gunbamente abgetragen. Stefeen blieben 00m alten
©ebäube 3 Klafter 31 Scfeufe, roae ungefäfer einem Viertel bee gansen ©e=
bäubee entfpracfe. Abgetragen rourben oor altem bie Sängemauern bee

Scfeiffee, bae fteinerne Sürmcfeen unb brei ©eben bee Scfeiffee, b. fe. bie
beiben Sehen gegen bae Efeor unb biejenige reefete bee Singangee. Am
17. gum rourbe mit bem Aufbau auf ben alten gunbamenten begonnen
unb am gleicfeen Sage in ben grofeen Schftein beim Eingang oier grofee
Ablafepfennige unb folgenbe in SIci gefcfelagen gnfeferift eingefdjloffen:

Ad Honorem SS. Trinitatis, Bae. Mariae V. et SS. Joannis Bap-
tistae et Evangelistae hoc Sacellum ex liberalitate et sine posterum
praejudicio Revmi. D. Augustini, Monasterii B. M. V. ad Petram Coad-
jutoris, reparatum fuit Ao. Dominicae Incarnationis 1720.
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Am 2. März feiert Papst Pius XII. den 75. Geburtstag und zugleich
den 12. Jahrestag seiner Papstwahl. Diesem erhabenen Lehrer der Wahrheit,

diesem unermüdlichen Apostel der Liebe und des Friedens wünschen

wir Glück und Gottes Segen zu seiner um des Reiches Christi besorgten
Wirksamkeit und versprechen ihm mit den Pilgerscharen des Heiligen
Jahres und der ganzen Christenheit unverbrüchliche Treue und willigen
Gehorsam. Gott erhalte und segne ihn und mache ihn glücklich aus Erden
und lasse ihn nicht in die Hände seiner Feinde fallen. ?- X.

Es ist nicht ersichtlich, ob der Besitz der Kapelle zwischen Bischof,
Solothurn und den Reichenstein je geregelt wurde. Solothurn blieb in
deren Besitz und ließ Hofstetten und Metzerlen durch den Priester im
Stein versehen. Als im Jahre 1636 das Kloster Beinwil gegen Abtausch
der Pfarrei Seewen diejenige von Mariastein mit Hofstetten und Metzerlen

erhielt, wurde die Kapelle St. Johann nicht erwähnt. Sie scheint
stillschweigend in den Besitz des Klosters übergegangen zu sein. 1719 wurde
an einer Konferenz zwischen Coadjutor Augustin Glutz und dem Rate zu
Solothurn festgestellt, St. Johann sei „eine Filianz von St. Niclausen
Kirchen" und das Kloster sei verpflichtet, die Kapelle baulich zu
unterhalten.

Die Johanneskapelle war damals schon sehr baufällig. Deshalb
beschloß das Kapitel im Frühjahr 1720, sie mit Beihilfe der Kirchgenossen
zu restaurieren. Laut Verding, der am 20. Mai 1720 in Mariastein
gemacht wurde, übernahm das Kloster die Kosten der Maurer- und
Zimmermannsarbeit und die Lieferung von Kalk und Ziegeln, und die
Gemeinde versprach, Holz, Sand und Steine zu liefern und alles Baumaterial

auf den Platz zu führen. Schon drei Tage später wurden die
Arbeiten in Angriff genommen! die Mauern der Kapelle wurden zum größten

Teil bis auf die Fundamente abgetragen. Stehen blieben vom alten
Gebäude 3 Klafter 31 Schuh, was ungefähr einem Viertel des ganzen
Gebäudes entsprach. Abgetragen wurden vor allem die Längsmauern des
Schiffes, das steinerne Türmchen und drei Ecken des Schiffes, d.h. die
beiden Ecken gegen das Chor und diejenige rechts des Einganges. Am
17. Juni wurde mit dem Aufbau auf den alten Fundamenten begonnen
und am gleichen Tage in den großen Eckstein beim Eingang vier große
Ablaßpfennige und folgende in Blei geschlagen Inschrift eingeschlossen:

Honorem 88. Minitatis, Bae. lVIariae V. et 88. üoannis Lap-
tistae et Lvangelistas koo 8aoe11um ex liberalitate et sine posterum
xrasjuäioio Kevmi. O. àgustini, Monasterii L. N. V. act ?strain Coack
jutoris, reparation luit à. Oominieae Inearnationis 1720.
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Ehrlich währt am längsten

Der grankenkönig Elotar II. beauftragte ben gefdjickten ©olbfdjmieb
Eligius, ihm einen Dhron gu fertigen, an roeldjem bie Äunft mit bem ©olb
unb ben Ebelfteinen roetteifern follten. Der ©olbfdjmieb erhielt bagu
Material im Ueberflufj, ohne baß fid) jemanb um beffen nolle 93erroertung
bekümmerte. 211s er ben neuen 2f)ron ablieferte, mar ber gange Königs»
bof entgüdit über beffen Schönheit unb föoftbarkeit, bocl) kein ÜJtenfd)
fragte nach, ob oon bem material nod) etroas übrig geblieben fei.

Einige 3eit barauf brachte ber ^ünftler nod) einen graeiten Dhr°n in
ben tßalaft unb übergab bas neue Äunftroerk bem &önig; er mar ebenfo
kunftooll gearbeitet unb ebenfo reich oergiert raie ber erfte.

„2lber, raie kommft bit gu biefen Schößen, bie ba an biefem Üfjron gu
fefjen finb?" fragte ber erftaunte tfjerrfcher.

Eligius erroiberte: „Das habe id) aus bem ßergeftellt, roas an ©olb
unb Ebelfteinen oom erften übrig blieb."

„Du bift aber fdjon eine grunbefjrlidje Seele," fagte ber föönig über»
rafdjt. „Du Ijätteft bas alles für bid) behalten können, ohne baß es je»
manb gemerkt hätte."

„2Iber ©ott hätte es gemerkt", gab Eligius gur 2lntroort, „benn ©ott
fieijt alles unb i)ört alles unb roeiß alles, auch roas in finfterer Stacht ge=

fd)ief)t unb roirb einft einem jeben oergelten nad) feinen SBerken. men»
fcljen, bie an ©ott glauben, hüten fid) oor Sd)äbigung unb 33erleßung oon
frembem ©ut, hüten fid) oor Staub unb Diebftat)I, roeil fie roiffen, „Unrecht
©ut, tut nid)t gut" unb „2Bie geroonnen, fo geronnen."

2tber Ieiber haben nidjt alle menfdjen ein fo gartes ©eroiffen, baß
fie oor fremben ©ut gurüdtfd)recken unb fid) hüten, bie £anb barnad)
ausguftredten. Sie fagen fid), roenn bie mächtigen im ©roßen fte£)Ien
refp. mit ©eroalt nehmen biirfen, roarum foil ber kleine mann, ber Unbe»
mittelte nicht aitd) nehmen biirfen, roas er nötig tjat unb iljm nüßt. Das
fci)Ied)te 23eifpiel fteckt gar Ieid)t anbere an unb ftumpft bas ©eroiffen
ab. mit kleinem fängt man an unb mit ©roßem Ijört man auf.

Da roar einmal ein Scßneibermeifter, ber einen grunbeljrlidjen ©e=

feilen Ijatte. Ceiber mußte er fetjen, roie ber meifter immer roieber klei»
nere unb größere Ducßreften für fid) guriidibebielt unb bas roollte bem
jungen ©efellen gar nidjt einleuchten. 2Bie berfelbe öesßalb eines Dages
roieber eine größeres Stück Duel) gurückbeljielt, konnte fid) ber ©efelle
nidjt mehr holten unb fagte gum meifter: „2Iber, Sie, £>err meifter, ich

roürbe mir bod) ein ©eroiffen baraits machen, einen folcljen Stoffreften
gurüdigubehalten." — Ohne geringfte Skrupeln gu hoben, antwortete ber
meifter fcfjlagfertig: „Unb id), ich nradje mir ein ©ilet baraus."

Sßenn bas auch nur gut erfunben ift, fo geießnet es bod) bie ©eroiffen»
lofigkeit geroiffer Ceute, bie es mit frembem ©ut gar leicht nehmen. Da
fteht ber ehrliche menfd) oor ©ott unb ben menfdjen in Ehren ba, hat
keinen Schaben gutgumachen, fonbern ©ottes Cohn unb Segen gu er»

roarten, benn ehrlich) roäljrt am Iängften. P. P. A.
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Der Frankenkönig Clotar II. beauftragte den geschickten Goldschmied
Eligius, ihm einen Thron zu fertigen, an welchem die Kunst mit dem Gold
und den Edelsteinen wetteifern sollten. Der Goldschmied erhielt dazu
Material im Ueberfluß, ohne daß sich jemand um dessen volle Verwertung
bekümmerte. Als er den neuen Thron ablieferte, war der ganze Königshof

entzückt über dessen Schönheit und Kostbarkeit, doch kein Mensch
fragte nach, ob von dem Material noch etwas übrig geblieben sei.

Einige Zeit darauf brachte der Künstler noch einen zweiten Thron in
den Palast und übergab das neue Kunstwerk dem König- er war ebenso
kunstvoll gearbeitet und ebenso reich verziert wie der erste.

„Aber, wie kommst du zu diesen Schätzen, die da an diesem Thron zu
sehen sind?" fragte der erstaunte Herrscher.

Eligius erwiderte- „Das habe ich aus dem hergestellt, was an Gold
und Edelsteinen vom ersten übrig blieb."

„Du bist aber schon eine grundehrliche Seele," sagte der König
überrascht. „Du hättest das alles für dich behalten können, ohne daß es
jemand gemerkt hätte."

„Aber Gott hätte es gemerkt", gab Eligius zur Antwort, „denn Gott
sieht alles und hört alles und weiß alles, auch was in finsterer Nacht
geschieht und wird einst einem jeden vergelten nach seinen Werken.
Menschen, die an Gott glauben, hüten sich vor Schädigung und Verletzung von
fremdem Gut, hüten sich vor Raub und Diebstahl, weil sie wissen, „Unrecht
Gut, tut nicht gut" und „Wie gewonnen, so geronnen."

Aber leider haben nicht alle Menschen ein so zartes Gewissen, daß
sie vor fremden Gut zurückschrecken und sich hüten, die Hand darnach
auszustrecken. Sie sagen sich, wenn die Mächtigen im Großen stehlen
resp, mit Gewalt nehmen dürfen, warum soll der kleine Mann, der
Unbemittelte nicht auch nehmen dürfen, was er nötig hat und ihm nützt. Das
schlechte Beispiel steckt gar leicht andere an und stumpft das Gewissen
ab. Mit Kleinem sängt man an und mit Großem hört man aus.

Da war einmal ein Schneidermeister, der einen grundehrlichen
Gesellen hatte. Leider mußte er sehen, wie der Meister immer wieder kleinere

und größere Tuchresten für sich zurückbehielt und das wollte dem
jungen Gesellen gar nicht einleuchten. Wie derselbe deshalb eines Tages
wieder eine größeres Stück Tuch zurückbehielt, konnte sich der Geselle
nicht mehr halten und sagte zum Meister: „Aber, Sie, Herr Meister, ich

würde mir doch ein Gewissen daraus machen, einen solchen Stoffresten
zurückzubehalten." — Ohne geringste Skrupeln zu haben, antwortete der
Meister schlagfertig: „Und ich, ich mache mir ein Gilet daraus."

Wenn das auch nur gut erfunden ist, so zeichnet es doch die Gewissenlosigkeit

gewisser Leute, die es mit fremdem Gut gar leicht nehmen. Da
steht der ehrliche Mensch vor Gott und den Menschen in Ehren da, hat
keinen Schaden gutzumachen, sondern Gottes Lohn und Segen zu
erwarten, denn ehrlich währt am längsten.
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Wallfahrts- und Kloster-Chronik
1. Jan.: Das Heilige Jalir wird mit einem feierlichen Pontifikalamt von Abt Ba-

silius begonnen. Möge es allen Abonnenten und Lesern der Glocken ein
Jahr des Heiles und der Gnade sein. — In Altdorf starb heute Mittag
unser ehrw. Br. Alfons Dietscli von St. Ulrich (Elsass) im 81. Altersjahr

und im 59. der hl. Profess. Gott sei sein übergrosser Lohn
2. Jan.: Abends kommt H.H. Prof. Dr. Alois Gügler von Luzern der unsern

Klerikern einen lOtägigen pädagogischen Kurs gibt. Besten Dank!
3. Jan.: Nachm. halb 3 LTlir bringt das Auto die Leiche von Br Alfons. Der

Convent holt die Leiche am Kirchenportal ab und begleitet sie unter
den üblichen Gebeten in die St. Josefkapelle, wo sie aufgebahrt wird.
Von Altdorf kommen 4 Patres und 4 Brüder zur Beerdigung, sowie eine
Aborduung der Studenten.

4. Jan.: Erster Mittwoch. Vormittags hält H. IL P, Subprior die Beerdigung
von Br. Alfons, an welcher nebst dem Convent 15 geistliche Herren und
ein Dutzend Verwandte teilnehmen. Nachmittags predigt beim
Gebetskreuzzug H. H. P. Thomas vor 400 Pilgern über die Geschichte und
Bedeutung des Heiligen Jahres.

G. Jan.: Das Dreikönigsfest wurde mit ges. Hören und lev. Hochamt gefeiert.
8. Jan.: Auf einem Filmstreifen lässt uns Hr. Lutz von Basel die Priesterweihe

und die Prozession vom Maria-Trostfest des letzten Jahres wiedersehen.

Besten Dank.
12. Jan.: Heute Mittag starb im Kurhaus Kreuz wohlvorbereitet, doch unerwar¬

tet schnell, Frau Josepha Emmenegger, eine Abonnentin der Glocken;
gedenket ihrer im Gebet_

16. Jan.: H.H. P. Placidus Meyer verreist für einige Monate als Vikar nach Les
Breuleux, um zugleich besser französisch zu lernen. Guten Erfolg!

17. Jan.: Mr. l'Abbé Joseph Christen von Balscliwiller hält den Siebenten für Br.
Alfons sel_

18. Jan.: H.H. P. Hugo hilft am Patronsfest in Büsserach aus.
20. Jan. : Am Sebastianstag zelebriert H. H. P. Odilo in Bodersdorf das Bruder¬

schaftsamt und IL. H. P. Hugo begleitet ihn.
22. Jan.: Sonntag und Kirchen- und Klosterpatronsfest St. Vinzentius. Der Hoch¬

würdigste Abt Basilius zelebriert ein feierliches Pontifikalamt und P.
Odilo hält die Festpredigt. Dabei singt der Chor nochmals die Kagerer-
Messe und zum Schluss das Weihnachtslied von Ad. Walter, der
unbemerkt im Schiff seine Komposition singen hört und sich nachher sehr
lobend darüber ausgesprochen hat.

23. Jan.: Am Jahrzeit für IL. II. P. Magnus Kccnig, gehalten von H.H. P. Sub¬

prior Joh. Bapt. nehmen nebst dem Convent und einem leiblichen Bruder

noch 7 Expositi teil.
26. Jan.: Zurzeit werden alle inneren Kirchentüren neu eingeschalt, um dem Luft¬

zug und der Kälte Einhalt zu gebieten.
28./29. Jan.: H.H. P. Vinzenz hält einer Freundesgruppe für Liturgie liturgische In¬

struktionen.
30. Jan.: H. H.P. Pirmin hält den Dreissigsten für ehrw. Br. Alfons sei. —

H. H. P_ Subprior verreist nach Ofteringen, um den dortigen
Benediktinerinnen die hl. Exerzitien zu halten. — Im Feningerspital zu Laufen
starb diese Nacht nach längerem Leiden die Jungfrau Marie Leu von
Witterswil, die den «Steinherren» 16 Jahre als Köchin und 30 Jahre
den Pfarrherren von Breitenbach treu gedient hat. Gott vergelte ihr alle
treu geleisteten Dienste mit reichem Himmelslohn. Schliessen wir sie
im Gebet ein. — Gedenket auch des verstorbenen Hrn. Nikolaus Zgrag-
gen-Gabriel von Ennetbürgen, Vater unseres liochw. P. Emanuel Zgrag-
gen, Prof. in Altdorf; ebenso der verstorbenen Frau Emma Mensch-
Braun von Basel, deren Mann nebst Abonnent der Glocken auch ein
Wohltäter des Klosters ist.

31. Jan.: Unsere Theologen dürfen nachmittags einen grösseren Ausgang machen,
und treffen sich mit ihren Herren Professoren zu einem Vespertrunk im
Pfarrhaus Hofstetten und überbringen gleichzeitig dem H. H. Pfarrer P.
Ignaz unsere Glückwünsche zum Namensfest.
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îallàlii'ts- und
1. dun,: Das Heilige dul:r wird mit einem leierlicben Bontikikulamt von ."tbt Bu-

silius begonnen, Möge es alien ^tboiulenten unit l.esern der Dloeken ein
dal:r des Heiles und der Dnade sein. — In ^Vltdork starl) beute Mittag
unser ebrw. Br, Nikons Dietseb von 8t, Dlrieb <lZIsass) im 81, .Alters-
jabr und im 39. der lrt, Brokess. Dott sei sein übergrosser Dobn

2. dun,: Abends kommt 71,11, ?rok, Dr, .^lois duller von Duzern der unsern
Klerikern einen lütägigen pädagogiseben Kurs gibt, Besten Dunk!

3, dun,: Kaebm. balb 3 Dbr bringt das .Duto die Deiebe von Br .tllons, Der
Donvent bolt die Deiebs um Kirebenportal ub und begleitet, sie unter
den üblieben Liebsten in die 8t, dosekkapelle, wo sie uukgebabrt wird.
Von Itltdorl kommen 4 Butrss und 4 Brüder zur Beerdigung, sowie eine
.Abordnung der 8tudenten,

4, dun,: Krster Mittwoeli, Vormittags Itält 11.11 8ubprior die Beerdigung
von Lr. Allons, un weleber nebst dem Donve::t 13 geistliebe Herren und
sin Dutzend Verwandte tsilnebmsn, Kacbmittags predigt beim Debets-
Kreuzzug D. D. Dbonias vor 499 Bilgern über die Liesebiebte und Be-
deutung des Heiligen dulires.

9. dun,: Das Dreikönigsfest wurde mit ges. Iloren und lev, Iloebumt geleiert.
8, dun,: rtul einem Kilmstrsiken lässt uns Ilr, Dutz von Basel die Brissterwsibe

und die Brozsssion vom Muria-Irostkest des letzten dubres wiederse-
ben. Besten Dunk.

12, dun,: Heute Mittag starb im Kurbuus Kreuz woblvorbsreitet, doeb uuerwar-
tet scbnell, Brau dosepba Dinmenegger, eine rVbonnentin der DIoekeu;
gedenket ibrer im Debet

16. dun,: 11.11, Blaeidus Mez^er verreist kür einige Monate als Vikar naeli Des
Breuleux, um zugleieb besser lranzösiseb zu lernen, Duten Drkolg!

17. dan.: Mr. I'^bbS dosepb Lbristen von Lulsebwiller lullt den 8isbenten tür Lr.
.tlkons sei.

18. dan.: II. H. Hugo bükt um Datronskest in Büsseraeb aus,
29. d un. : ^Vm 8ebustiunstag zelebriert D, D, Ddilo in Bodersdork das Bruder-

sebaltsamt und II, II. D. Hugo begleitet ibn.
22. dun.: 8onntug und Kircben- und Klosterpatronskest 8t, Vinzeutius. Der Doeb-

würdigste ^bt Basilius zelebriert ein leierliebes Bontikikulamt und
Ddilo bält die Kestprsdigt. Dabei singt der Dbor noebmals die Hagerer-
Messe und zum 8ebluss das tVeibnaebtslied von ^Vd. IValter, der unbe-
merkt im 8ebikk seine Komposition singen bört und sieb nuebber sebr
lobend darüber ausgesproeben bat.

23, dan,: ,!tm dabrzeit lür II. II, Magnus Koenig, gebalten von 11.11. 8ub-
prior dob. Bapt. nsbmen nebst dem Donvent und einem leiblieben Bru-
der noeb 7 Kxpositi teil,

26. dun,: Zurzeit werden alle inneren Kirebentüren neu eingesebalt, um dem Dult-
zug und der Kälte Kinbalt zu gebieten.

28,/29. dan.: K. II. Vinzenz bält einer Krsundesgruppe kür Diturgie liturgisebs In-
struktionen.

39. dun. : K. II,?. ?irmin bält den Dreissigsten kür sbrw. Br. L.Ikons sei. —
II. 11. Lubprior verreist naeb Dltsringen, um den dortigen Benedik-
tinsrinnen die bl, Kxerzitien zu balten. — Im Keningerspital zu Duulen
starb diese Kaebt naeb längerem Beiden die dungkrau Marie Dsu von
IVitterswil, die den «8tsinberren» 16 dabre als Köebin und 39 dabre
den Bkarrbsrrsn von Lreitenbaeb treu gedient bat. Dott vergelte ibr alle
treu geleisteten Dienste mit reiebem Kimmelslokn. 8ebliesssn wir sie
im Debet ein. — Dedenket aueb des verstorbenen Hrn. Kikolaus lügrag-
gen-Dabriel von Knnetbürgsn, Vater unseres boebw. Kmanuel ^grag-
gen, ?rok. in Vltdork; ebenso der verstorbenen Krau Kmma Menseb-
Braun von Basel, deren Mann nebst Abonnent der DIoeken aueb ein
IVobltäter des Klosters ist.

31. dan.: Unsere Ideologen dürken naebmittags einen grösseren Lnsgang maeben,
und trslken sieb mit ibren Herren Brokessorsn zu einem Vespsrtrunk im
Bkarrbaus Kokstetten und überbringen glsiobzsitig dem II. II. Bkarrer
Ignaz unsere Dlüekwünscbe zum Kamenskest.
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